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1. Geschichte des Kindergarten Prosselsheim 
 

Die Anfänge des Prosselsheimer Kindergartens sind zu Beginn des 20. Jahrhunderts 

zu finden. Als 1928 die Bauarbeiten auf dem Kindergartengrundstück beginnen 

konnten, lag die erste Initiative zum Bau eines sozialen Gemeindehauses mit 

„Kinderbewahranstalt“ bereits 20 Jahre zurück. 

Der eigens zu diesem Zweck gegründete St.-Josephsverein hatte durch Spenden 

und vielfältige Aktionen die Anschubfinanzierung geleistet und das Projekt, trotz 

einiger Schwierigkeiten, nie aus den Augen verloren. So konnte im Januar 1929 das 

neue Gebäude bezogen werden.  

Schwestern der Oberzeller Kongregation der Hl. Kindheit Jesu betreuten von da an 

die Kinder im „St.-Josephsheim“, das von der Gemeinde und dem Verein getragen 

wurde. In den Anfangsjahren besuchten durchschnittlich 65 Kinder ab zwei Jahren 

die Anstalt.  

Weitere Einrichtungen wie eine „Arbeitsschule für Mädchen“ waren in unserem 

Gebäude untergebracht. Die Bühne (Mohnblumengruppe) wurde für verschiedene 

Aufführungen sowie als Arbeits- und Schulungsraum genutzt. 

In der Zeit der Nazi-Diktatur wurde der Kindergarten wie alle öffentlichen 

Einrichtungen gleichgeschaltet und die Oberzeller Schwestern mussten 1940 ihre 

Tätigkeit aufgeben.  

Im Jahre 1947 konnten sie ihre Arbeit für die Prosselsheimer Kinder wieder 

aufnehmen, die bis 1983 von ihnen fortgeführt wurde. Mit dem Erreichen der 

Altersgrenze mehrerer Ordensschwestern wurde der kleine Prosselsheimer Konvent 

aufgelöst. Erzieherinnen übernahmen nun die Aufgaben. 1 

Der gestiegene Raumbedarf und neue pädagogische Einsichten erforderten bald 

einen Umbau und die Erweiterung des Gebäudes durch Gruppenräume, 

Kinderküche und Turnraum. Während der langwierigen Baumaßnahmen wurden 

Kinder und Pädagoginnen in das Prosselsheimer Rathaus ausgelagert.  

Die neuen Räumlichkeiten wurden im Juli 1990 mit einem großen Fest wieder 

bezogen. Ab Herbst 1991 leitete Sonja Mallü den zweigruppigen Kindergarten, der 

von rund 50 Kindern aus Prosselsheim, Püssensheim und Seligenstadt besucht 

wurde. Im Jahr 2023 übernahm Nicole Hartmann die Leitung der Einrichtung.  

 

Seit November 2013 wird der neuen gesetzlichen Vorgabe entsprochen und es 

werden Betreuungsplätze für Kinder ab dem ersten Lebensjahr angeboten.  
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Im September 2018 wurde der An/-Neubau des Kindergartens, nach 4-jähriger 

Planungs- und 15-monatiger Bauzeit, mit den Kindern bezogen. 

Die Gemeinde Prosselsheim kann seither als viergruppiger Kindergarten 50 

Regelkindplätze und 24 Krippenplätze anbieten. 

Mit der Eröffnung einer modernen Küche und einem motivierten Küchenteam kann 

täglich vor Ort regional, saisonal und frisch gekocht werden. In unserem hellen und 

freundlich eingerichteten Restaurant sind ebenfalls Senioren aus dem Ort herzlich 

eingeladen, ihr Mittagessen einzunehmen.  
1
(vgl. Demel, C; 1250 Jahre Prosselsheim mit Seligenstadt und Püssensheim, Prosselsheim 1992, S. 223ff.) 

 

2. Trägerschaft 

 
Der Kindergarten Prosselsheim wird unter kommunaler Trägerschaft geführt, der die 

Gemeinden Püssensheim und Seligenstadt miteinschließt.  

Die Bürgermeisterin Birgit Börger ist zugleich die erste Vorsitzende des 

Kindergartens. Gefolgt durch zwei zuständige Gemeinderatsmitglieder werden 

Beschlüsse, Regelungen und Satzungen in einem Gremium der Gemeinde 

verabschiedet.  

Die Verwaltungsgemeinschaft Estenfeld ist für die Abrechnung der 

Kindergartenbeiträge, die Abrechnung des Mittagessens sowie für 

Personalangelegenheiten des Kindergartens zuständig.  

Der Träger steht im Austausch mit der Kindergartenleitung. Die Kindergartenleitung 

organisiert und übermittelt bürokratische Aufgaben rund um die Belange des 

Kindergartens.  

Im Überblick sehen Sie hier die Zuständigkeiten der Gemeinde für unseren 

Kindergarten: 

 der Träger Frau Bürgermeisterin Birgit Börger 
 die Gemeinderatsmitglieder 
 die Gemeindearbeiter 
 die Angestellten der Verwaltungsgemeinschaft Estenfeld für alle 

Verwaltungsangelegenheiten 
 

Schön, dass Sie sich für den Kindergarten Prosselsheim entschieden haben!  

Unser Team möchte Sie und Ihr Kind an dieser Stelle im Kindergarten herzlich 

willkommen heißen! 
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3.  Erziehungsauftrag und Elternverantwortung 

 Grundgesetz Art. 6 

(1) Ehe und Familie stehen unter dem besonderen Schutze der staatlichen 

Ordnung. 

(2) Pflege und Erziehung der Kinder sind das natürliche Recht der Eltern und 

die zuvörderst ihnen obliegende Pflicht. Über ihre Betätigung wacht die 

staatliche Gemeinschaft. 

(3) Gegen den Willen der Erziehungsberechtigten dürfen Kinder nur auf Grund 

eines Gesetzes von der Familie getrennt werden, wenn die 

Erziehungsberechtigten versagen oder wenn die Kinder aus anderen Gründen 

zu verwahrlosen drohen. 

(4) Jede Mutter hat den Anspruch auf den Schutz und die Fürsorge der 

Gemeinschaft.  

(5) Den unehelichen Kindern sind durch die Gesetzgebung die gleichen 

Bedingungen für ihre leibliche und seelische Entwicklung und ihre Stellung in 

der Gesellschaft zu schaffen wie den ehelichen Kindern.1   
2 
(vgl. https://www.gesetze-im-internet.de/gg/art_6., 26.2.2024) 

  

 SGB VIII Abs.  1 Recht auf Erziehung, Elternverantwortung & Jugendhilfe  

Die implizierte Zielbestimmung im § 1 SGB VIII definiert den gesetzlichen 

Auftrag der Jugendhilfe und Anforderungen. 

Es muss  

- „eine Infrastruktur zur Förderung und Bildung von jungen Menschen 

bereitgestellt werden, die dem Anspruch auf Entwicklung zu selbständigen, 

eigenverantwortlichen und sozial integrierten Persönlichkeiten gerecht wird; 

- Kindern, Jugendlichen und ihren Eltern zur Kompensation defizitärer 

Lebensbedingungen Hilfe- und Unterstützungsleistungen zur Verfügung zu 

stellen; 

- Wächteraufgaben – Kontrolle und ggf. Interventionen – zum Schutz von 

Kindern und Jugendlichen vor Gefahren für ihr Wohl wahrzunehmen; 

- Interessenvertretung für junge Menschen zu sein, für ihre Teilhabe einzutreten 

und Segregation und Ausgrenzung entgegenzutreten.“2 

2(vgl.https://www.kinder-jugendhilfe.info/aufgaben-und-handlungsfelder/auftrag-und-anspruch/aufgaben-/-auftrag-1-

sgb-viii, 26.02.2024) 

 

ttps://www.gesetze-im-i/
https://www.kinder-jugendhilfe.info/aufgaben-und-handlungsfelder/auftrag-und-anspruch/aufgaben-/-auftrag-1-sgb-viii
https://www.kinder-jugendhilfe.info/aufgaben-und-handlungsfelder/auftrag-und-anspruch/aufgaben-/-auftrag-1-sgb-viii
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4. Schutzkonzept des Kindergartens Prosselsheim 

 Alle pädagogischen Mitarbeitenden sind mit dem Schutzkonzept des 

Kindergartens vertraut gemacht worden. 

 Im Rahmen des Kinderschutzes nahmen alle pädagogischen Mitarbeitenden 

an einer Fortbildung zum Thema Kinderschutz im August 2023 teil.  

 Die Einhaltung des Kinderschutzes in Voraussetzung für die Tätigkeit mit 

Kindern. 

 Ebenso muss alle zwei Jahre und vor Beginn eines Arbeitsverhältnisses im 

Kindergarten Prosselsheim ein erweitertes polizeiliches Führungszeugnis aller 

Mitarbeitenden vorgelegt werden.   

 Ein Verstoß gegen das Schutzkonzeptes muss zum Wohle der Kinder der 

Kindergartenleitung, dem Träger und der Fachaufsicht gemeldet werden. 

 Bei Missbrauch der aufgetragenen Wächteraufgabe zum Schutz der Kinder 

kann dies für Mitarbeitende strafrechtliche Folgen nach sich ziehen. 

 Das Schutzkonzept ist für alle Mitarbeitende einsehbar und geltend! 

 Das Schutzkonzept ist auch für Sie als Eltern einsehbar. 

 

 

5.  Die Übertragung der Aufsichtspflicht  

 Gemäß §1626 Abs. 1 BGB steht die elterliche Sorge den Eltern eines Kindes 

zu. Diese elterliche Sorge umfasst sowohl die Personensorge als auch die 

Vermögenssorge des Kindes. 

 In §1631 BGB wird die Personensorge näher definiert. Sie umfasst 

insbesondere das Recht und die Pflicht, das Kind zu pflegen, zu erziehen und 

zu beaufsichtigen. Daraus lässt sich ableiten, dass grundsätzlich die Eltern die 

Aufsichtspflicht über ihre Kinder innehaben. 

 Eine Tagespflegeperson kann diese gesetzliche Aufsichtspflicht allerdings 

durch eine vertragliche Regelung von den Eltern übertragen bekommen. In 

diesem Fall spricht man dann von einer vertraglich übernommenen 

Aufsichtspflicht. 

 Der Vertrag zur Übernahme der Aufsichtspflicht unterliegt keinem 

Formerfordernis, d.h. er muss nicht schriftlich verfasst werden. Aus rechtlicher 

Sicht reicht auch eine mündliche oder eine konkludente - d.h. stillschweigende 

– Übernahme der Aufsichtspflicht. 
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 Der Tagespflegeperson ist aber zu raten, mit den Eltern einen schriftlichen 

Vertrag abzuschließen. Ein schriftlicher Vertrag dient der besseren 

Dokumentation und im Zweifelsfall kann man mit dem schriftlichen Vertrag 

auch etwas beweisen.3 
3
(vgl. https://www.tagespflege.bayern.de/rechtsfragen/haftung/index.php, 26.02.2024) 

 Die Übertragung der elterlichen Aufsichtspflicht findet durch den Bildungs- und 

Betreuungsvertrag des Kindergartens statt. 

 Die Aufsicht Ihres Kindes durch das pädagogische Personal beginnt erst bei 

der persönlichen „Übergabe“ des Kindes.  

 Der Versicherungsschutz Ihres Kindes beginnt und endet mit der gebuchten 

Zeit. 

 Vergewissern sie sich vor Allem auch im Garten, dass das pädagogische 

Personal informiert ist, dass Sie Ihr Kind abholen. Kommen Sie zu uns in den 

Garten! 

 Bei der Anmeldung geben Sie uns eine Liste, auf der alle Personen aufgeführt 

sind, die Ihr Kind abholen dürfen.  

 Falls Sie eine Person beauftragen, ihr Kind abzuholen, die uns nicht bekannt 

ist oder nicht auf der Liste vermerkt ist, darf diese Ihr Kind nicht mitnehmen! 

Rufen Sie uns bitte an, geben Sie eine kurze schriftliche Erlaubnis mit oder 

tragen Sie die Abholenden in der KiKom App ein.  

 Die Abholenden müssen sich dann ausweisen. 

 Kinder unter 12 Jahren sind nicht abholberechtigt! 

 

 

 

 

 

 

 
 

https://www.tagespflege.bayern.de/rechtsfragen/haftung/index.php
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6. Datenschutz 

 Datenschutzvereinbarungen bei der Anmeldung  

 Der Datenschutz stellt im Kindergarten eine immense Bedeutung zum 

Schutz der Kinder dar. 

 Daher erhalten Sie bereits bei der Anmeldung im Kindergarten eine 

Datenschutzvereinbarung, welche Sie unterzeichnen müssen. 

 

 Kunstwerke im Kindergarten 

 In den Gängen finden Sie immer wieder Kunstwerke oder Arbeiten der 

Kinder. 

 Die Namen der Kinder befinden sich bewusst auf der Rückseite.  

Dies beruht auf datenschutzrechtlichen Grundlagen. 

  

 Fotos in der KiKom App 

 Ebenso gilt die Datenschutzvereinbarung für die interne Veröffentlichung   

von Fotos der Kinder in der KiKom App.    

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 9 

7. Mitarbeitende in unserer Einrichtung 

 
Übersicht über unser Kindergartenteam 
 

Name Ausbildung und Arbeitsbereich 

Hartmann Nicole o Heilpädagogin 
o Kindergartenleitung 
o Regelgruppe  
o Vorkurs Deutsch 240 

Maierhöfer Isabel o Erzieherin  
o stellvertretende Leitung 
o Gruppenleitung Mohnblumen 

Brohm Monika o Erzieherin 
o Gruppenleitung Sonnenblumen 
o Kooperationsbeauftragte Grundschule 

Hänsel-Richter Lisa o Kinderpflegerin 
o Ergänzungskraft  
o Regelgruppe Sonnenblumen 

Werner Marita o Erzieherin 
o Gruppenleitung  
o Kleinkindgruppe Gänseblümchen 

Köhler Sonja o Kinderpflegerin 
o Ergänzungskraft  
o Kleinkindgruppe 

Ries Sandra  o Kinderpflegerin 
o Ergänzungskraft  
o Kindergartengruppe 

Wehner Rita o Hauswirtschafterin 
o Küchenleitung 

Regnet Michaela o Küchenhilfe 

Elflein Ulrike o Reinigungskraft 

Herner Rosa o Reinigungskraft 

Stein Stefanie o 520 Euro Aushilfe Aufsicht 

Graber-Pickl Birgit o Kinderpflegerin 
o Ergänzungskraft 
o Kleinkindgruppe 

Voltz Anja o Erzieherin 
o Gruppenleitung 
o Regelgruppe Sonnenblumen 

 
Anmerkung: Die Arbeitszeiten der einzelnen Mitarbeitenden variieren jedes Kindergartenjahr. 
Sie werden errechnet aus der Summe der gebuchten Betreuungszeiten. Für je 10 - 11,5 
Stunden Betreuungszeit wird 1 Stunde Personalarbeitszeit angesetzt. 
Die Arbeitszeiten der Mitarbeitenden können jährlich etwas variieren. 
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8. Öffnungszeiten des Kindergartens 
 
Unsere Kita hat folgende Öffnungszeiten: 
 

Montag bis Donnerstag 7.00 Uhr bis 16.00 Uhr 

Freitag 7.00 Uhr bis 14.00 Uhr 

 
 Bitte beachten Sie folgende Bring- und Abholzeiten: 

 

 7.00 bis 8.30 Uhr 

 12.00 Uhr 

 13.45 bis 14.00 Uhr 

 15.00 Uhr 

 16.00 Uhr 
 

 Bitte halten sie sich an diese Zeiten, um einen reibungslosen Tagesablauf zu 
ermöglichen. 

 
 

9. Schließzeiten 

 Dem Kindergarten stehen 30 Schließtage im Jahr zur Verfügung. 

 Über die Schließtage entscheidet der Kindergarten. 

 Zwei Tage Planungstage sind in den Schließtagen impliziert.  

Hier findet die Jahresplanung statt oder es werden pädagogische Themen im 

Team behandelt und ausgearbeitet.  

 Die Jahresplanung erhalten Sie vor dem neuen Kindergartenjahr in grober 

Fassung. 

 Termine, die noch nicht fix vereinbart werden konnten, wie z.B. Fotograf oder 

Ausflüge, werden in der KiKom-App während des Jahres veröffentlicht und 

stehen nicht in der Jahresplanung.  
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11. Buchungsmöglichkeiten in unserem Kindergarten & Krippe 

 Seit dem 1. September 2006 buchen die Eltern individuelle Betreuungszeiten 

für ihr Kind.  

 Wir haben Ihnen unten einige Möglichkeiten und die dazugehörigen Beiträge 

aufgeführt.  

 Sollten Sie an verschiedenen Wochentagen unterschiedliche Betreuungs-

zeiten benötigen, zählen Sie bitte alle Stunden je Woche zusammen und 

buchen die nächstliegende Betreuungseinheit. 

 Die gebuchten Zeiten gelten für ein Jahr von September bis einschließlich 

August des folgenden Jahres. Veränderungen der gebuchten der Zeiten sind 

aus zwingenden Gründen (Arbeitsplatzwechsel, Bedürfnisse der Kinder usw.) 

nach Rücksprache mit der Kindergartenleitung möglich. 

 Alle Kinder, die die Einrichtung über 11 Uhr in Anspruch nehmen, müssen am 

Mittagessen teilnehmen. § 5 der Kindergartensatzung vom 31.07.2023. 

 Über die Gebührenerhöhungen werden Sie durch den Träger informiert. 

 Im Anhang der Konzeption sind die aktuellen Buchungszeiträume und 

Gebühren für die Kindergartengruppe, die Kleinkindgruppe und die 

Schulkinder zur Ferienbetreuung aufgeführt 

 
11.1. Beachtung folgende rPunkte bei der Buchung: 
 

 Schaffen Sie sich einen kleinen Freiraum für private Termine. 

 Buchen Sie aber nur Zeiten, die Sie in der Regel auch in Anspruch nehmen. 

Über- und Unterbuchungen von mehr als 1 Stunde über einen Zeitraum von 

länger als 4 Wochen müssen von unserer Seite geändert werden. Hier geht es 

nicht um die Elternbeiträge, sondern um die Höhe der staatlichen Zuschüsse 

für unsere Einrichtung. 

 

 

 

 

 

 

 



 12 

12. Anmeldung & Co.  
 

12.1 Kontaktaufnahme zum Kindergarten 

 Wir habe mehrere Möglichkeiten geschaffen, um Kontakt zum 

Kindergarten aufnehmen zu können.   

 

 Persönlich vor Ort  

 Telefonisch unter 09386 306 

 Per E-Mail unter: kindergarten-prosselsheim@t-online.de 

 Über unsere Homepage mit entsprechendem Downloadbereich: 

www.kindergarten-prosselsheim.de 

 Wir vereinbaren mit Ihnen sodann einen Termin für ein 

Anmeldegespräch.  

 

 

12.2 Anmeldung im Kindergarten Prosselsheim  

 Sie erhalten bei der Anmeldung folgende Formalitäten: 

 

 Bildungs- und Betreuungsvertrag 

 Buchungsformular mit den Buchungszeiten und eine Einzugs-

ermächtigung für die Verwaltungsgemeinschaft Estenfeld 

 Anmeldeblatt mit persönlichen Daten zum Verbleib im Kindergarten 

 Erklärung für abholende Personen 

 Auskunft zur Masernschutzimpfung 

 Datenschutzvereinbarung (Informationen/Fotos) 

 ggf. Formular für die Medikamentengabe  

 Zugang für die KiKom-App: 

Hierüber erhalten Sie alle aktuellen Informationen der Gruppe Ihres 

Kindes und des Kindergartens 

 Anfangsliste mit Materialien für den Start in den Kindergarten/die 

Kinderkrippe  

 

 

 

mailto:kindergarten-prosselsheim@t-online.de
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12.3 Erstgespräch mit der Gruppenleitung 

 Sobald Ihre Kontaktdaten und die Voranmeldung im Kindergarten 

eingegangen sind, wird die jeweilige Gruppenleitung Kontakt mit Ihnen 

aufnehmen zur Vereinbarung eines Erstgespräches. 

 In diesem Gespräch werden wir den ersten Tag im Kindergarten festlegen 

und die Abläufe der Eingewöhnung besprechen. 

 Dieses Gespräch dient dem gegenseitigen Kennenlernen und dem 

Austausch wichtiger Informationen rund um Ihr Kind wie zum Beispiel 

Vorlieben, Abneigungen, Gewohnheiten. 

 Zu diesem Erstgespräch können Sie alle ausgefüllten Formulare 

mitbringen (siehe 2.2.).  

 In diesem Erstgespräch bitten wir Sie zusätzlich, den Nachweis über die 

durchgeführten Vorsorgeuntersuchungen beim Kinderarzt aus dem U-Heft, 

sowie eine Bestätigung über die durchgeführte Masernschutzimpfung (oder 

gegebenenfalls den Nachweis einer Immunität). 

 

 12.4 Der erste Kindergartentag 

 

 Im Erstgespräch wird der Tag der Aufnahme des Kindes in den 

Kindergarten besprochen. 

 Wissenschaftliche Erhebungen haben gezeigt, dass die Eingewöhnung 

eines Kindes in die Regelgruppe von großer Bedeutung ist.  

 Nicht alle Kinder haben bereits in der Kinderkrippe Erfahrung gesammelt 

und den Ablöseprozess von den Eltern erlebt. 

 Ein jedes Kind sollte einen angenehmen, reibungslosen Einstieg in den 

Kindergarten erleben dürfen. 

 Daher beginnen wir die Eingewöhnung gemeinsam mit Ihnen (ein 

Elternteil) für eine Stunde in der Gruppe.  

 Die Kinder haben somit die Möglichkeit, in Notsituationen auf Sie als 

sicherer Hafen zurückzugreifen und Sie können Ihr Kind so unterstützen  

oder beruhigen, dass es sich schnell wieder wohl fühlen kann. 

 Im Laufe der ersten beiden Wochen lernen wir Ihr Kind ebenfalls besser 

kennen.  



 14 

 Die Gruppenleitung beobachtet das Explorationsverhalten des Kindes, 

welches für den weiteren Verlauf der Eingewöhnung relevant sein wird. 

 Exploriert Ihr Kind, fühlt es sich wohl. Wirkt ihr Kind bekümmert und sucht 

Kontakt zu Ihnen, brauchen wir etwas mehr Zeit für die Eingewöhnung. 

 Die Gruppenleitung kann die Situation gut ab- und einschätzen und 

unterstützt Sie im Ablösungsprozess. 

 Manchmal hilft ein kleines Kuscheltier von zu Hause, um Sicherheit zu 

vermitteln. Gerade für den Anfang. 
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13. Das Kindergarten ABC 

 Jede Gruppe hat eine eigene Anfangsliste für den Kindergartenstart oder 

einen Gruppenwechsel. 

 Zu Beginn des Kindergartenjahres findet ein Elternabend statt, hier stellt 

sich das pädagogische Personal der Gruppe vor 

 Sie erhalten alle Informationen rund um die Abläufe, Schwerpunkte und 

Aufgaben. 

 

     A 

 Alter der Kinder für die Aufnahme 

In der Kinderkrippe werden Kinder ab dem 10. Lebensmonat bis 3 Jahre 

betreut. 

Der Wechsel in die Regelgruppen kann ab 2,5 Jahren stattfinden, sofern 

Plätze zur Verfügung stehen.  

Die Regelgruppen sind altershomogen gemischt. Die Kinder der 

Mohnblumen sind zwischen 3-4 Jahre alt. Der Wechsel in die 

Sonnenblumengruppe findet mit dem neuen Kindergartenjahr statt.  

Dort werden Kinder im Alter von 5-7 Jahren betreut.  

 

 Anmeldung 

Die Anmeldung erfolgt wie im Punkt 12 aufgeführt über mehrere Optionen 

 

 Allergie & Arznei 

Für die Verabreichung von Medikamenten benötigen wir ein ausgefülltes 

Formular. Dies ist dem behandelten Arzt vorzulegen. Dieser wird die 

Medikamentengabe konkret anweisen. Das Formular können Sie sich auf 

der Homepage herunterladen.  

Ohne dieses Formular verabreichen wir keine Medikamente, Globuli, 

Nasensprays etc.  

Die Eltern sind verantwortlich für die Übergabe der originalverpackten und 

beschrifteten Medikamente in ausreichender Menge, inklusive 

Beipackzettel. Die Übergabe der Medikamente erfolgt nur an das 

pädagogische Personal.  
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Eine ärztliche Bescheinigung für Nahrungsmittelallergien – und 

Unverträglichkeiten zur Vorlage in Kindertagesstätten kann über die 

Bundeszentrale für Ernährung heruntergeladen werden und anschließend 

dem behandelten Arzt vorgelegt werden.  

Über Besonderheiten sind die Gruppenleitungen umgehend zu informieren. 

 

 Anwesenheit und Aufsichtspflicht 

Die Anwesenheit der Kinder richtet sich nach der von Ihnen gebuchten 

Buchungszeit.  

Die Aufsichtspflicht beginnt mit der Übergabe des Kindes an das 

pädagogische Personal und endet mit der Abholung durch die 

Erziehungsberechtigten oder befugten Personen (KiKom-App). 

Abholberechtigt sind Kinder ab dem 12. Lebensjahr.  

 

 Abmeldung (Kündigung des Kindegartenplatzes) 

Alles rund um einzuhaltende Kündigungsfristen des Kindergartenplatzes ist 

im Bildungs- und Betreuungsvertrag festgelegt.  

 

 Aushänge im Kindergarten 

Aushänge an der großen Pinnwand im Eingangsbereich des Kindergartens 

können nach Absprache mit der Kindergartenleitung erfolgen.   

Hier finden Sie aktuelle Aushänge und allgemeine Informationen über den 

Kindergarten. 

 

 

B 

 Beschwerdemanagement 

Des Weiteren finden Sie im Eingangsbereich im Prospekthalter unser 

Beschwerdemanagement. 

Das Beschwerdemanagement stellt eine Möglichkeit dar, Beschwerden 

über Missstände in einer adäquaten Form anzubringen und konstruktiv ins 

Gespräch zu kommen.  

Die Ablage für eingehende Beschwerden finden Sie im Büro der 

Kindergartenleitung. 
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In einer Teamsitzung trägt die verantwortliche pädagogische Fachkraft für 

das Beschwerdemanagement die Beschwerde vor. 

Hier werden Lösungsmöglichkeiten gesucht oder Regelungen getroffen. 

Im Anschluss wird das Gespräch mit den Eltern gesucht. 

 

 Brotzeitdose  

Die Brotzeitdose sollte gut selbstständig von den Kindern zu öffnen und zu 

schließen sein.  

Bitte geben Sie ihrem Kind ein abwechslungsreiches Frühstück und für den 

Nachmittag eine schmackhafte Brotzeit ohne Naschereien mit. Fragen Sie 

uns, wir helfen gern!  

Benutzen Sie für leicht verderbliche Lebensmittel bitte den Kühlschrank in 

der Gruppe. 

 

 Beschriftung des persönlichen Eigentums 

Im Kindergarten geht es oftmals sehr hektisch zu. Gerade beim Anziehen 

in der Garderobe für den Garten. Daher ist es äußerst ratsam, alles mit 

Namen des Kindes zu beschriften.  

 

 Betreuungszeiten 

Die Betreuungszeiten entnehmen Sie bitte der Tabelle in Punkt 11. 

 

 Bring- und Abholzeiten 

Die Bringzeiten sind von 7.00 bzw. 8.00 bis 8.30 Uhr. Danach ist der 

Kindergarten bis 12 Uhr geschlossen. Ab 12 Uhr können Sie die Kinder 

gemäß der Buchungszeiten abholen. 

Wenn Sie Ihr Kind in Ausnahmefällen wie Therapien oder 

Vorsorgeuntersuchungen nach 8.30 Uhr bringen müssen, sprechen Sie 

dies mit der Gruppenleitung ab. Für begründete Notfälle haben wir 

Verständnis. Benutzen Sie in diesem Fall bitte die Klingel im 

Eingangsbereich außen.  
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 Bildungs- und Erziehungsplan 

Der bayrische Bildungs- und Erziehungsplan ist richtungsweisend für alle 

pädagogischen Angebote in einem Kindergarten.  

Wir sehen uns daher als frühe Bildungseinrichtung für Kinder ab dem 

ersten Lebensjahr.  

 

 Bundeskinderschutzgesetz 

Eine gewaltfreie Umgebung in einem institutionellen geschützten Rahmen 

muss für unsere Kinder sichergestellt werden.  

Daher verfügt der Kindergarten über ein Schutzkonzept für die Kinder und 

das pädagogische Personal. Wir haben den Auftrag, die uns anvertrauten 

Kinder vor Gewalt, Übergriffen und Vernachlässigung zu schützen.  

Der Schutz der Mitarbeitenden ist im Schutzkonzept berücksichtigt.  

Ein wachsamer Umgang mit den Rechten der Kinder ist hierzu 

unabdingbar.  

 

 Brandschutz 

Die aktuelle Brandschutzübung für die Mitarbeitenden erfolgt in 

regelmäßigen zweijährigen Abständen.  

Im Kindergarten ist eine jährliche Räumungsübung durchzuführen. Die 

Kinder werden thematisch in einem gezielten Angebot vorbereitet, um 

Ängste zu nehmen.  

Die Kinder lernen die Sirenengeräusche und die Abläufe der 

Räumungsübung, sowie die Fluchtwege kennen.  

Kinder mit Fluchterfahrungen und die Kinder der Kinderkrippe nehmen an 

den Räumungsübungen in veränderter Form teil. Sie stoßen beim 

Probealarm vom Außengelände des Kindergartens zum Sammelplatz zu 

uns.  
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C  

 Christliche Erziehung 

Im Kindergartenjahr werden die religiösen Feste und Feiern mit den 

Kindern erarbeitet und gestaltet. 

Der Kindergarten Prosselsheim ist eine kommunale Einrichtung und offen 

für die Wissenserweiterung aus anderen Religionen. In unserem Haus 

begegnen wir unterschiedlichen Kulturen. Wir wollen auch diese Werte 

kennenlernen und aufgreifen.   

 

D  

 Datenschutz 

Der Datenschutz in Kindergärten ist durch die Datenschutz-

Grundverordnung (DSGVO) unbedingt einzuhalten.  

Wir sprechen uns für einen sensiblen und sorgfältigen Umgang mit 

Informationen und personenbezogenen Daten aus.  

Datenschutzrechtliche Vereinbarungen werden durch Schweigepflichts- 

entbindungserklärungen abgesichert. Dies dient beispielsweise dem 

Austausch mit der Schule, Fachdiensten (Therapeuten) und anderen 

externen Kooperationspartnern (Jugendamt/Kinderärzte/Frühförderstellen). 

Foto- und Filmaufnahmen sind aus Datenschutzgründen im Kindergarten 

untersagt. 

Für die Portfolioordner und die Veröffentlichung von Bildern in der KiKom-

App erhalten Sie ein Datenschutzformular, in dem Sie sich einverstanden 

erklären, dass Ihr Kind zur Dokumentation von Aktivitäten, sowie Lern- und 

Spielangeboten, vom pädagogischen Personal fotografiert werden darf.  

 

 Dokumentation von Entwicklungsverläufen 

In pädagogischen Alltag des Kindergartens werden die Kinder vom 

pädagogischen Personal intensiv beobachtet. Zunächst stehen die 

Ressourcen des Kindes im Vordergrund. In einem Screeningverfahren 

werden neben Alltagsbeobachtungen einmal jährlich die Testverfahren 

nach Seldak/Sismik und Perik durchgeführt.  

In der Kinderkrippe werden standardisierte Beobachtungsverfahren U3 

zum Thema Motorik und Sprache einmal jährlich durchgeführt. 
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Diese Beobachtungsverfahren dokumentieren die Entwicklungsverläufe 

detailliert. Im Weiteren können Bildungsprozesse in die pädagogische 

Arbeit und ins Elternhaus integriert werden.  

Ebenso werden Entwicklungsrückstände oder Auffälligkeiten nicht 

übersehen. Frühe Hilfen sind für die Kinder ein Geschenk. Externe 

Fachkräfte und Kooperationspartner können die Kinder im Entwicklungs-

verlauf adäquat und professionell ergänzend unterstützen.   

 

 Digitale Medien 

In die digitale Welt als Medienangebot für die Kinder, beispielsweise in 

Form eines Kindercomputers, sind wir bis dato noch nicht eingestiegen. 

Die Kinder erhalten Informationen über das Gruppentablet oder den 

Computer im Büro.  

Besonders beliebt ist das Kinderkino, in dem Bildergeschichten an die 

Wand der Turnhalle projiziert oder echte Filme gezeigt werden.  

 

 

E 

 Ersatzkleidung 

Bringen Sie für Ihr Kind eigene Ersatzkleidung mit. Diese werden in 

unterschiedlicher Weise aufbewahrt. Fragen Sie hierzu die jeweilige 

Gruppenleitung.  

Wir haben für den Notfall auch Wechselkleidung im Haus.  

 

 Exkursionen und Ausflüge 

Als Einführung, aber auch als Abschluss eines Projektes oder Themas 

werden immer wieder Exkursionen durchgeführt.  

Hierbei benötigen wir die fahrtechnische Unterstützung der Elternschaft. 

So kann das neu gewonnene Wissen erlebbar gemacht werden und die 

Kinder vertiefen ihre Erfahrungen.  
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 Eingewöhnung 

Die Eingewöhnung der Kinder in die Kinderkrippe ist an das Berliner Modell 

angelehnt. Dieses finden Sie im Punkt 11 des Konzeptes der Kinderkrippe. 

Neue Kinder im Regelbereich werden ebenso in die Gruppe eingewöhnt. 

Dabei findet die Eingewöhnung nicht konzeptionell statt. Individuell und 

gemeinsam mit den Erziehungsberechtigten werden die Abläufe, die Dauer 

und die Zeit für das Kind abgestimmt.  

 

 Einschulungskorridor 

Für Kinder, die zwischen dem 1. Juli und dem 30. September sechs Jahre 

alt werden, kann der Einschulungskorridor genutzt werden. 

Durch den Einschulungskorridor wird dem Kind ein zusätzliches 

Kindergartenjahr geschenkt. In diesem Jahr kann das Kind weiter in seiner 

Persönlichkeit reifen. 

Die Nutzung des Einschulungskorridors ist keine Zurückstellung. 

 

 Elternarbeit 

Elterngespräche finden einmal ausführlich im Kindergartenjahr statt. Die 

Kinder müssen im Vorfeld während des Alltagsgeschehens beobachtet 

werden. Die vorgeschriebenen Screeningverfahren finden hier ebenso ihre 

Anwendung. Die Vorbereitung eines Elterngespräches ist für die 

Gruppenleitung ein zeitlich hoher Aufwand und erfordert oftmals häusliche 

Zusatzarbeit.  

Bei Schwierigkeiten und/oder dem Austausch von Besonderheiten ist ein 

weiteres Elterngespräch durchaus möglich.  

Tür- und Angelgespräche sind keine Elterngespräche. 

 

 Elternbeirat 

Nach den Gruppenelternabenden im September wird im Anschluss für ein 

Jahr der Elternbeirat gewählt. Der Elternbeirat hat eine beratende Funktion 

und wird von Trägerseite und der Kindergartenleitung über die Belange der 

Einrichtung informiert. Die Elternbeiratstreffen finden alle 6-8 Wochen am 

Abend gemeinsam mit der Kindergartenleitung statt.  

Infos siehe https://www.stmas.bayern.de/kinderbetreuung/eltern/index.php, 15.10.24 

https://www.stmas.bayern.de/kinderbetreuung/eltern/index.php
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 Elterninfoportal über die Kindergarten App KiKom 

Nach der Aufnahme im Kindergarten Prosselsheim bekommen Sie eine 

Einverständniserklärung über die Veröffentlichung von Fotos Ihres Kindes 

in der KiKom App ausgehändigt.  

Die persönlichen Zugangsdaten für die KiKom-App legitmieren Sie, Zugriff 

auf Informationen rund um den Kindergarten- und Gruppenalltag zu 

erhalten.  

Sie können über die App persönliche Nachrichten an das Büro und die 

Gruppenleitungen versenden, Ihre Kinder krank oder abwesend melden 

und sich für Elternabende etc. anmelden.  

 

 

F 

 Frühstück 

Jedes Kind bringt von zu Hause ein individuelles Frühstück mit in den 

Kindergarten. Wir bitten um eine sorgfältige, gesunde, zuckerfreie 

Auswahl. Verzichten Sie hier auf weiche Nahrungsmittel, wie z.B. Toast, 

Nudeln, Milchschnitte etc. 

Kinder können Schwarzbrot oder allgemein Brot mit Rinde oder Gemüse 

und Obst essen. Das Kauen stärkt die Mundmuskulatur enorm und 

unterstützt die Kinder in der Sprachentwicklung.  

Die Frühstückszeit unterscheidet sich in den einzelnen Gruppen und ist 

pädagogisch, sowie durch individuelle Gestaltung durch das pädagogische 

Personal begründet.  

In der Kinderkrippe, sowie in der Regelgruppe der drei bis vierjährigen 

Kinder findet ein gemeinsames Frühstück statt, während die älteren Kinder 

die offene Frühstückskultur bis 9.30 Uhr favorisieren.  

 

 Fortbildungen/Planungstage 

Unsere Mitarbeiterinnen sind angehalten, sich regelmäßig fortzubilden. 

Neben vorgeschriebenen Fortbildungen (wie Erste-Hilfe-Kurse) sollen auch 

pädagogische Fortbildungen belegt werden.  
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In den Mitarbeitergesprächen werden die Wünsche und Bedarfe des 

Personals eruiert und die Weiterbildungen entsprechend ausgewählt. Die 

Reflexion der eigenen pädagogischen Arbeit ist für die Arbeit mit Kindern 

und den Familien unabdingbar.  

Zweimal im Kindergartenjahr finden Planungstage oder pädagogische 

Tage für das Personal statt. Neben thematisch festgelegten Inhouse-

Fortbildungen findet im September die Jahresplanung statt.  

Im Handout an die Eltern wird der Jahresplan mit Schließzeiten und 

Terminübersichten veröffentlicht. Im Kindergartenjahr kommen Termine 

ergänzend hinzu oder es finden Terminveränderungen, aufgrund von 

Krankheit oder beispielsweise einer Dienstleistung wie Fotograf statt.  Nicht 

alles ist bereits im September planbar.  

 

 Fotograf 

Einmal im Jahr (meist im Frühjahr) kommt ein Fotograf in den 

Kindergarten, um Gruppen- und Einzelportraits von den Kindern zu 

machen. Die Wahl dieser Dienstleister kann jährlich variieren.  

 

G  

 Geburtstagsfeier in den Gruppen  

Wir wollen gerne den Geburtstag Ihres Kindes gemeinsam feiern. Nach 

Absprache mit den Gruppenleitungen kann ein Geburtstagskuchen oder 

etwas Herzhaftes für die Kinder mitgebracht werden. Gemeinsam mit 

Ihnen legen wir den Tag der Feier im Kindergarten fest. 

Ihr Kind bringt an diesem Tag dennoch das normale Frühstück mit, da die 

Geburtstagsfeier zu einem späteren Zeitpunkt im Tagesablauf stattfinden 

wird. 

 

 Gartenzeit 

Wir gehen jeden Tag in den Garten, sofern das Wetter es zulässt. 

Bewegung an der frischen Luft ist wichtig und ermöglicht Zeit zur Erholung, 

genauso wie die Möglichkeit zum Toben, Spielen und Bewegen.  

Die Kinder der Kinderkrippe nutzen ihren eigenen Spielbereich im Garten 

oder gehen Spazieren und besuchen einen Spielplatz innerorts.  
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 Gesundheitsvorsorge 

Bei der Anmeldung zum Besuch einer Kindertageseinrichtung oder bei 

Aufnahme eines Kindes haben Eltern eine Bestätigung der Teilnahme des 

Kindes an der letzten fälligen altersentsprechenden 

Früherkennungsuntersuchung vorzulegen. 

Des Weiteren sind wir verpflichtet, die Masernschutzimpfung zu 

überprüfen. Es gilt eine explizite Impfpflicht für die Masernschutzimpfung, 

sofern Ihr Kind den Kindergarten besuchen soll.  

Der Träger ist verpflichtet, schriftlich festzuhalten, ob dieser Nachweis der 

Masernschutzimpfung vorgelegt wurde.  

Hinweis zur Masernschutzimpfung: 

 Kinder ab dem vollendeten ersten Lebensjahr benötigen mindestens 

die erste Impfung.  

 Ab dem zweiten Lebensjahr müssen die Kinder die zweite 

Masernschutzimpfung erhalten haben.  

 Gegebenenfalls kann eine Immunität durch ärztliche Bestätigung 

nachgewiesen werden.  

 Sind Kinder aufgrund einer medizinischen Kontraindikation nicht 

geimpft, muss ein entsprechendes ärztliches Dokument als 

Nachweis vorgelegt werden.  

 Als Nachweis der Masernschutzimpfung erhalten Sie ein Dokument 

bei der Anmeldung im Kindergarten. Des Weiteren müssen Sie den 

Impfausweis oder ein ärztliches Zeugnis vorlegen, dass die 

Masernimpfung erfolgt ist.  

   

 

H  

 Hausschuhe 

Ihr Kind sollte festsitzende Hausschuhe oder Sandalen für den 

Kindergarten mitbringen.  

Hüttenschuhe sind für unsere Einrichtung ungeeignet, wir haben 

Parkettboden mit Fußbodenheizung. Dadurch ist der Boden zu warm und 

zu glatt. 
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Die Kinder sollten die Hausschuhe selbstständig an- und ausziehen 

können.  

 

 Haftung  

Wir übernehmen keine Haftung für Verlust oder Beschädigungen von 

mitgebrachten Spielsachen, Kleidungsstücken oder anderen Wert-

gegenständen.  

 

 Homepage 

Die Homepage des Kindergartens finden Sie unter www.kindergarten-

prosselsheim.de.  

Hier können Sie sich über den Kindergarten informieren. 

 

 Hospitation (Eltern) 

Hospitationen erfolgen nach Absprache mit der Gruppenleitung und sind 

zeitlich begrenzt möglich.  

Eine Schweigepflichtserklärung ist aus datenschutzrechtlichen Gründen 

unabdingbar.  

 

 

I 

 Infektionskrankheiten 

Infektionskrankheiten, sowie andere ansteckenden Krankheiten sind sofort 

im Kindergarten zu melden. Ein krankes Kind darf den Kindergarten nicht 

besuchen.  

Wir müssen meldepflichtige Infektionskrankheiten nach §34 IfSG an das 

zuständige Gesundheitsamt melden und je nach Erkrankung 

dokumentieren. Wir sind aufgrund dieses Gesetzes verpflichtet, die Daten 

des Kindes an das zuständige Gesundheitsamt für eine Kontaktaufnahme 

weiterzugeben. Infektionsketten sollen durchbrochen werden.  

Bei Fieber, Erbrechen und Durchfall dürfen die Kinder 48 Stunden die 

Einrichtung nicht besuchen! 

 

http://www.kindergarten-prosselsheim.de/
http://www.kindergarten-prosselsheim.de/


 26 

Wir sind kein medizinisches Fachpersonal und können daher, 

beispielsweise bei Durchfall, nicht zwischen „Unverträglichkeiten“ und 

tatsächlichen Infektionen unterscheiden. Eine ärztliche Abklärung ist 

dementsprechend erforderlich. 

 

 Inklusion 

In unserer Einrichtung stehen Plätze für Kinder mit erhöhtem Förderbedarf 

zur Verfügung.  

 

 

J 

 Jahreszeitliche Angebote 

Neben der Vermittlung christlicher Werte im Jahreslauf, wie Ostern und 

Weihnachten, werden in einem Kindergartenjahr selbstverständlich 

jahreszeitliche Angebote durchgeführt.  

 

 

K 

 Kindergartenrucksack 

Achten Sie beim Kauf darauf, dass Ihr Kind die Tasche gut selbst öffnen 

kann. Dies fördert die Selbstständigkeitsentwicklung Ihres Kindes.  

Wählen Sie den Kindergartenrucksack bitte nicht zu klein. Der Rucksack 

sollte auch für Wandertage gut tragbar sein. Der Rucksack sollte genug 

Platz für die Brotzeitdose, die Flasche, sowie Ersatzkleidung bieten. 

 

 Krankmeldung 

Melden Sie Ihr Kind bei Krankheit idealerweise bis spätestens 8.30 Uhr im 

Kindergarten ab. Sie können uns telefonisch und über die KiKom-App 

darüber informieren. 

Krankheiten gemäß des IfSG §34 sind meldepflichtig und müssen an das 

Gesundheitsamt weitergegeben werden. Datenschutzrechtlich dürfen wir 

durch das Gesetz Ihre Daten für die Kontaktaufnahme des 

Gesundheitsamtes weitergeben (siehe Punkt I „Infektionskrankheiten“). 

 



 27 

 Kooperation mit der Grundschule Kürnach 

Die Kooperationsbeauftragte des Kindergartens nimmt an den von der 

Grundschule Kürnach organisierten Treffen teil. Wir informieren Sie als 

Vorschuleltern über die anstehenden Termine wie Elternabende, 

Schuleinschreibung und Schulbesuch mit Busfahrt.  

 

 Kooperation mit externen Fachdiensten/-stellen 

Es findet eine Vernetzung mit verschiedensten Fachdiensten und 

Beratungsstellen statt. 

 

M 

 Matschhose & Gummistiefel 

Wir benötigen für Ihr Kind eine Matschhose und Gummistiefel. 

Wenn Sie eine Matschhose in die Garderobe hängen, ziehen wir diese 

Ihrem Kind gerne an. Anfang September gibt es eine Tauschbörse für 

Matschhosen und Gummistiefel. Diese wird in den Räumlichkeiten des 

Kindergartens, z.B. im kleinen Turnraum stattfinden. Eltern können hier 

kostenfrei Matschkleidung untereinander tauschen. 

 

 Mittagessen 

Der Kindergarten Prosselsheim verfügt über eine Frischeküche. Nach den 

Vorgaben des HACCP-Konzeptes bereitet das Küchenteam täglich ein 

ausgewogenes Mittagessen zu.  

Durch den äußerst geringen Bedarf an veganem Mittagessen haben 

betroffene Eltern die Möglichkeit, Ihrem Kind ein veganes Mittagessen oder 

eine Brotzeit mitzuschicken.  

Ebenso verhält es sich mit Kindern, die viele 

Nahrungsmittelunverträglichkeiten oder -allergien aufweisen.  

Das Konzept des Mittagessens können Sie gerne in einer Handreichung 

sichten. 

 

 Mittagsschlaf 

Jedes Kind kann im Kindergarten seinem aktuellen Schlafbedürfnis 

nachkommen. Kein Kind muss schlafen!  
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Wir haben gemütliche Kuschel- und Leseecken zum Ausruhen in den 

Gruppenräumen.  

 

 

N 

 Notbetreuung 

In der krankheitsintensiven Zeit (Herbst, Winter) treten gehäuft Infektions- 

krankheiten auf.  

Nicht nur die Kinder können erkranken, sondern auch das pädagogische 

Personal. In der heutigen Zeit, gepaart mit Personalmangel, geraten auch 

wir an die gesundheitlichen Grenzen.  

Der Fall einer Notbetreuung tritt dann ein, wenn auch das betreuende 

Personal erkrankt ist und Engpässe personell nicht mehr abgefangen 

werden können (siehe im Anhang der Konzeption). 

Immer wieder kehren Kinder frühzeitig aus dem Krankenstand zurück. 

Einige Eltern unterschätzen die Notwendigkeit des vollständigen 

Auskurierens einer Erkrankung.  

Wir bitten hier um ein kollegiales Miteinander und um Kooperation der 

Eltern untereinander und appellieren an die Vernunft einer jeden Familie, 

ihr krankes Kind zu Hause zu betreuen und eventuelle Notbetreuung nur 

bei absoluter Notwendigkeit zu beanspruchen.  

 

 Notfallnummern 

Im Notfall müssen Sie als Eltern für uns erreichbar sein! Geben Sie im 

Anmeldebogen auch weitere Telefonnummern für den Notfall an, wie 

beispielsweise Großeltern. Teilen Sie uns gegebenenfalls eine neue 

Telefonnummer mit, beispielsweise beim Wechsel des Arbeitgebers oder 

der Mobilfunknummer.   
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O 

 Ordnung in der Garderobe 

Im Kindergarten hat jedes Kind seinen festen Garderobenplatz. Dennoch 

geht es beim Anziehen für den Garten sehr turbulent zu. Bitte nutzen Sie 

die namentlich beschrifteten Garderobenkisten oberhalb der Kleiderhaken 

für Mützen, Schals und Handschuhe oder Sonnencreme und Mützen. Dies 

vereinfacht das selbstständige An- und Ausziehen der Kinder. 

 

 Obstpause 

Wir nehmen am EU-Schulobstprogramm teil und werden montags mit Obst 

und Gemüse von der Ökokiste Schwarzach beliefert – ausgenommen sind 

die bayerischen Schulferien. 

Über freiwillige Obst- und Gemüsespenden aus der Elternschaft in den 

Ferienzeiten freuen wir uns! 

 

 

P 

 Projektarbeit 

Thematisch bieten wir Projekte für die Kinder an. Sie werden über die 

KiKom App darüber informiert. Im Wochenplan und in den Gängen können 

Sie die Themen gut mitverfolgen.  

 

 

Q 

 Qulitätsmanagement 

Durch die regelmäßige Teilnahme der Mitarbeitenden an Fortbildungen 

bemühen wir uns um eine stetige Optimierung und möglicher Adaption der 

Inhalte in die tägliche Arbeit.  Dieses Wissen wird im Team vorgestellt und 

unter kritischer Reflexion anpasst.  
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R 

 Rauchen 

Das Rauchen auf dem Kindergartengelände ist nicht gestattet. Auf der 

gegenüberliegenden Straßenseite steht eine Bank hierfür zur Verfügung. 

 

S 

 Sonnenschutz 

Ein Sonnenhut oder ein Sonnenhut ist an Sommertagen unabdingbar. 

Des Weiteren soll Ihr Kind an diesen Tagen bereits morgens mit 

Sonnencreme eingecremt in den Kindergarten kommen.  

Wir cremen die Kinder nach dem Mittagessen nochmals ein. 

Hierfür benötigen wir eine persönliche Sonnencreme des Kindes mit 

Beschriftung. 

Kinder, die keinen Sonnenschutz dabei haben (fehlende Creme oder 

Sonnenhut), müssen in der sonnenintensiven Zeit im Haus beaufsichtigt 

werden.  

 

 Senioren 

Unser Mittagstisch von 11.30 – 13.30 Uhr wird auch für die SeniorInnen 

der Gemeinde Prosselsheim angeboten. Die Anmeldung erfolgt nach 

Aushang der Essenspläne im Kindergarten. Das Angebot kann von sechs 

SeniorInnen von Montag bis Freitag wahrgenommen werden.  

 

 Schulpflicht 

Alle Kinder, die bis zum 30. September eines Jahres sechs Jahre alt 

werden, sind grundsätzlich schulpflichtig. 

Soll ein Kind vorzeitig eingeschult werden, trifft die Entscheidung die 

Schulleitung.  

(Einschulungskorridor siehe E) 

 

 Schulanmeldung 

Die Schulanmeldung findet zumeist im März eines Kindergartenjahres statt. 

Die Einladung an die Vorschuleltern erfolgt durch die Sprengelschule. 
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 Schuleingangsuntersuchungen 

Das zuständige Gesundheitsamt führt die Schuleingangsuntersuchungen 

durch. Die Termine vergibt das Gesundheitsamt. Es sind alle Kinder, die 

schulpflichtig werden, zur Schuleingangsuntersuchung verpflichtet, auch 

bei Nutzung des Einschulungskorridors. 

 

 Schulkindbetreuung in den Ferien 

Es besteht die Möglichkeit einer Ferienbetreuung für die ehemaligen 

Schulkinder der 1. und 2. Grundschulklasse in den Ferien.  

Ab 15 Tage (Betriebstage) kann die Ferienbetreuung in Anspruch 

genommen werden. 

In der Ferienbetreuung werden die Kinder in der Gruppe der 5-6 jährigen 

Kinder betreut.  

Es finden keine zusätzlichen Angebote oder Aktivitäten für die Schulkinder 

statt. Die Schulkinder können sich in den Ablauf des Kindergartenalltags 

einbringen und an gezielten Angeboten teilnehmen.  

Das Mittagessen ist verpflichtend! 

Die Schulkindbetreuung kann in Anspruch genommen werden, wenn die 

Eltern in dieser Zeit berufstätig sind und wenn keine andere Möglichkeit 

besteht, die Kinder zu betreuen.  

 

 

T 

 Trinkflasche  

Außerhalb des Frühstücks und des Mittagessens können die Kinder aus 

ihrer Flasche trinken. Die Flasche Ihres Kindes kann immer mit Wasser 

nachgefüllt werden. Es gibt Tee, Wasser und zu besonderen Anlässen 

Obstsäfte. 

Bitte achten Sie beim Kauf auf eine gut verschließbare Flasche! 

Die Flasche sollte für Ihr Kind gut zu öffnen sein. Dies fördert die 

Selbstständigkeitsentwicklung! 

 

  

  
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 Turnbeutel  

Wir turnen regelmäßig einmal in der Woche (siehe Wochenplan der 

jeweiligen Gruppe). Wir benötigen für die Turnstunden einen Turnbeutel 

mit einem Ersatz T-Shirt, Hose und Turnschläppchen. 

 

 

U 

 Urlaub 

Sollten Sie Urlaub geplant haben, wäre es schön, wenn Sie Ihr Kind über 

die KiKom App vom Kindergarten abmelden. 

Es besteht keine Kindergartenpflicht, allerdings können wir personell 

eventuell anders planen.  

 

 Umwelt  

Bitte verzichten Sie auf in Plastik einpackte Nahrung.  

 

 Übergänge 

Die Übergänge bei einem Gruppenwechsel werden von der 

Gruppenleitung oder einer Kinderpflegerin vorbereitet und begleitet. Es 

werden Schnuppertage angeboten, bei denen das Kind die neue Gruppe, 

die Kinder, das pädagogische Personal und die Abläufe schrittweise 

kennenlernen darf. Die Gruppenleitungen übergeben die Kinder mit allen 

wichtigen Informationen und Dokumentationen.  

 

 

V 

 Vorschulische Erziehung 

Im letzten Kindergartenjahr wird Ihr Kind zum Vorschulkind. In diesem 

Rahmen bieten wir klassische Vorschularbeit wie Hören-Lauschen-Lernen 

oder das Zahlenland an. Es hat sich gezeigt, dass die Kinder von diesen 

Angeboten profitieren.  
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 Vorkurs Deutsch 240 

Seit 2024 gibt es ein offizielles Konzept für das Angebot Vorkurs Deutsch 

240, der sich nicht nur an Kinder mit Zweitspracherwerb Deutsch richtet. In 

Form eines Kurzscreenings richtet sich das Angebot an alle Kinder, die 

weiter Unterstützung im Spracherwerb Deutsch benötigen. Dieses Angebot 

ersetzt keine logopädische Behandlung. 

Näheres finden Sie hierzu im Punkt 16. 

 

 Verkehrserziehung 

Selbstverständlich findet Verkehrserziehung im Kindergartenalltag für alle 

Kinder statt, wenn wir Exkursionen, Ausflüge oder Spaziergänge 

durchführen. Das pädagogische Personal übt die Überquerung der 

Straßen, das Laufen an der Straße und das Bilden einer Reihe. Die Kinder 

müssen auf ein Stopp reagieren und tatsächlich stehen bleiben.  

Die Vorschulkinder werden beim expliziten Schulwegtraining durch die 

Polizei angeleitet. 

 

 Vorschulparty (individueller Abschluss möglich) 

Als besonderen Abschluss für die Vorschulkinder wird eine Vorschulparty 

angeboten. Diese beginnt am späten Nachmittag statt und endet um 21 

Uhr.  

Dieses Event für die Vorschulkinder wird vor den großen Sommerferien 

angeboten, da viele Eltern nochmals in den Familienurlaub fahren wollen. 

Die Kinder, die die Sommerferien in Prosselsheim verbringen, dürfen bis 

zum regulären Ende der Kindergartenzeit im August den Kindergarten 

ganz normal besuchen.  

 

 

W  

 Wetterentsprechende Kleidung 

Ziehen Sie Ihr Kind dem Wetter entsprechend an. Die Kinder wollen sich 

im Garten, am Matschtisch oder im Sandkasten nach Herzenslust 

austoben, ohne auf ihre Kleidung achten zu müssen. 
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Alles, was nicht benötigt wird, kann im Tauschregal im Obergeschoss 

(weißes Regal) abgegeben und zu einem späteren Zeitpunkt kosten- und 

kontaktlos gegen Matschkleidung und Gummistiefel eingetauscht werden. 

 

 Windeln, Feuchttücher & Wickelunterlagen  

Bringen Sie für Ihr Kind Windeln, Feuchttücher und eine Wickelunterlage 

(Einmalunterlage) mit. 

Die Utensilien werden personalisiert im Kinderbad in kleinen Kisten 

aufbewahrt. 

Bitte überprüfen Sie in regelmäßigen Abständen, ob genügend Windeln 

etc. zur Verfügung stehen. 

 

 Wochenrückblick 

Die pädagogisch durchgeführten Inhalte werden Ihnen durch einen 

Wochenrückblick entweder vor der Gruppenzimmertüre oder über die 

KiKom App zur Verfügung gestellt. 

Im Wochenrückblick erfahren Sie, welche Angebote oder Aktivitäten in der 

jeweiligen Gruppe stattgefunden haben. Alle Angebote orientieren sich am 

Bildungs- und Erziehungsplan.  

 

 Wetbags 

Eltern können für nasse Kleidung eigenständig zwei Wetbags für Ihr Kind 

anschaffen. Aus hygienischen Gründen müssen diese gewaschen werden. 

So könnten wir auf Plastiktüten verzichten. Die namentliche 

Kennzeichnung der Wetbags sollte so erfolgen, dass sie auch nach 

mehreren Waschgängen erhalten bleibt. 

 

 

Z 

 Zusätzlich anfallende Kosten für Portfolio- & Teegeld 

Die Kinder zahlen pro Monat für ein Kindergartenjahr September bis 

August 5,- Euro Teegeld und Portfoliogeld pro Monat. 

Dies wird mit den Kindergartengebühren verrechnet. 
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Das Geld wird für die Gestaltung des Portfolioordners, genauer für Bilder, 

Kopien, Papier sowie Klarsichtfolien verwendet. Der Umweltgedanke spielt 

zwar im Haus eine große Rolle, die Haltbarkeit der Ordner wird allerdings 

dadurch sichergestellt. 

 

 Zurückstellung 

Einige Eltern wünschen sich für ihr Kind eine Zurückstellung. Dies kann ein 

weiteres Jahr im Kindergarten ermöglichen. Für eine Zurückstellung gibt es 

allerdings kein Elternrecht. 

Eine Zurückstellung muss von den Eltern nach Art. 37 BayEUG beantragt 

werden. Den Antrag auf Zurückstellung müssen alle Eltern stellen, deren 

Kind vor dem Stichtag der Einschulung, genauer vor dem 30. Juni das 

sechste Lebensjahr vollendet hat und daher schulpflichtig ist. Die 

Entscheidung trifft die Grundschule. 

Schulpflichtig sind Kinder, die bis zum 30. Juni sechs Jahre alt werden, die 

im Zeitraum vom 01. Juli bis 30. September sechs Jahre alt werden, die 

deren Eltern bereits den Beginn der Schulpflicht schon einmal verschoben 

haben und die von der Grundschule von der Aufnahme zurückgestellt 

wurden.  

Eine Zurückstellung kann aus gesundheitlichen Gründen (schwere 

Erkrankungen und/oder Entwicklungsverzögerungen), aus intellektuellen 

Gründen (Bewältigung des Schulstoffs) oder aus sozial-emotionalen 

Gründen (ängstlich, verspielt) erfolgen. 
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13. Frischeküche im Kindergarten Prosselsheim 
 

 Mittagessen  

 Seit 2018 gibt es im Kindergarten ein Restaurant für die Regelgruppen und 

unsere SeniorInnen. 

 Unser Küchenteam mit Hauswirtschafterin Rita Wehner und Küchenhilfe 

Michaela Regnet kochen täglich frisch. 

 Die Krippenkinder nehmen ihr Mittagessen in der Krippengruppe ein. 

 Es gibt feste Essenszeiten für das Mittagessen der jeweiligen Gruppen: 

o 11.15 Uhr Kinderkrippe  

o 11.30 Uhr Mohnblumengruppe & Senioren 

o 12.20 Uhr Sonnenblumengruppe 

 Unser geschultes Küchenteam unter Leitung von Frau Wehner bereitet 

täglich ein frisch gekochtes, ausgewogenes und kindgerechtes 

Mittagessen zu 

 Das Mittagessen in unserem Haus ist verbindlich für alle Kinder, welche 

länger als bis 12 Uhr gebucht sind. 

 Bei religiösen Hintergründen wird Rind statt Schweinefleisch angeboten. 

 In begründeten Ausnahmefällen, wie Krankheit oder vegane Ernährung, 

können individuelle Lösungen gefunden werden 

 Unsere Küche orientiert sich dabei an dem HACCP Konzept 

 Das Angebot sieht wie folgt aus: 

o Montag  Suppe & Süßspeise 

o Dienstag  Fleischgericht  

o Mittwoch  Vegetarische Küche 

o Donnerstag Fischgericht 

o Freitag  Vegetarische Küche 

 Das gesamte HACCP Konzept ist für die Eltern einsehbar. 
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 Beispielhaft ist hier ein Speiseplan aufgeführt. 

 Die Speisepläne werden in der KiKom App veröffentlicht 

 Des Weiteren finden Sie die Speisepläne am Haupteingang des Kindergartens 
und an der Eingangstüre Garten unten.  

 
 

Speiseplan von 18.03. bis 22.03.2024 
 

  
Allergene + Zusatzstoffe 

Hauptgang 
Vorspeise 

Dessert 

M
o
n
ta

g
  

Pfannkuchen-Suppe 
Grießbrei mit Apfelmus 

  
 

C, G, 
A1,  

C, G, A1 

D
ie

n
s
ta

g
  

Bratwurst mit Kartoffelbrei 
und Sauerkraut 

 
 

1, G, J, I, 
8 
 

 

M
it
tw

o
c
h

  
Schupfnudeln mit Carbonarasoße 

Salat und Eis 
  
 

A, 1, C, 
G, I 

14 
 

D
o
n
n
e
rs

ta
g

 

 
Lachs-Soße mit Reis 

Gurkensalat 
  
 

D, A, G  

F
re

it
a
g

  
Schinkennudeln mit Tomatensoße 

Salat und Obstteller  
  
 

A, C, G 
 

7 
 

 

Wir wünschen GUTEN APPETIT! 
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14. Informationen und Wissenswertes über den Kindergarten 
  

 Elternbeirat 

 Im Eingangsbereich an der Pinnwand finden Sie die Vorstellung des 

aktuellen Elternbeirates. 

 Der Elternbeirat wird am ersten Elternabend im September eines neuen 

Kindergartenjahres gewählt. 

 Der Elternbeirat vertritt die Belange der Elternschaft und ist 

Ansprechpartner, ebenso gilt er als vermittelndes Bindeglied zwischen 

Eltern, Kindergartenteam und Träger. 

 In regelmäßigen Abständen finden Elternbeiratssitzungen (alle 6-8 

Wochen) statt, in denen neben der Ausgestaltung von Festlichkeiten auch 

Themen rund um den Kindergarten mit der Kindergartenleitung 

besprochen werden. 

 Anliegen aus der Elternschaft können im Vorfeld an die 

Elternbeiratsmitglieder herangetragen werden. 

 Am Ende wird ein gemeinsames Gespräch mit den entsprechenden Eltern 

vereinbart, um konstruktiv die Beschwerde zu erläutern, zu klären oder zu 

beraten.  

 

15. Elternarbeit 

 Tür- und Angelgespräche 

 In der Bring- und Abholzeit sind Tür- und Angelgespräche mit den Eltern 

situativ möglich. 

 Sollten Sie ein ausführliches Gespräch wünschen, vereinbaren Sie einen 

Termin mit der zuständigen Gruppenleitung.  

 

 Entwicklungsgespräche 

 Ausführliche Elterngespräche finden nach vorheriger Terminabsprache ein- 

bis zweimal im Kindergartenjahr statt.  

 Innerhalb eines Kindergartenjahres ist die pädagogische Fachkraft 

angehalten, einen Spracherhebungsbogen (Sismik/Seldak) und einen 

Resilienzbogen (Perik) zu bearbeiten. 

 Außerdem dienen die Gespräche den Eltern, dazu wichtige Informationen, 

die das Kind betreffen, an die pädagogische Fachkraft weiterzugeben. 
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 Somit können wir eine optimale Förderung der Kinder gewährleisten und/ 

oder Empfehlungen aussprechen.  

 Die Entwicklungsgespräche werden Ihnen zur Kenntnisnahme vorgelegt. 

 Zur Unterstützung bei etwaigen Entwicklungsauffälligkeiten verweisen wir 

auf andere Fachdisziplinen hin, wie z.B. Ergotherapie, Logopädie oder 

Frühförderung.  

 Aktuelle Vorkommnisse in der Familie wirken auf die Kinder in 

unterschiedlicher Weise ein. Themen wie Krankheit/ 

Krankenhausaufenthalte von Familienmitgliedern, Trennung/Scheidung, 

Streit in der Familie, Todesfälle, Geburt eines Geschwisterkindes oder 

andere Besonderheiten beschäftigen die Kinder erfahrungsgemäß sehr.  

 Zum Verständnis von in diesem Zusammenhang auftretenden 

Verhaltensänderungen ist der Austausch mit den Eltern essenziell. So 

können wir die Kinder auch in solchen Situationen unterstützend begleiten.  

 

 Elternmitteilungen über die KiKom App oder per E-Mail 

 Schriftlich können Sie per E-Mail über kindergarten-prosselsheim@t-online 

oder über den Zugang in der KiKom-App Kontakt zu uns aufnehmen. 

 Bitte vergewissern Sie sich, dass Ihr KiKom-Zugang aktiviert ist.  

 Sie können uns gerne um Unterstützung bitten. 

 Die KiKom-App verfügt über ein Sprachmodul mit Dolmetscherfunktion für 

die Übersetzung in Ihre Muttersprache.  

 

 Elternumfragen 

 Das Kindergartengesetz schreibt einmal jährlich durchzuführende 

Elternumfragen vor. Diese werden im April an Sie ausgegeben. 

 Hier können Sie Wünsche und Anregungen hinsichtlich der pädagogischen 

Arbeit oder der Rahmenbedingungen (z.B. Öffnungszeiten) angeben.  

 Möglicherweise können daraufhin Veränderungen an den 

Rahmenbedingen vorgenommen werden.  

 Entscheidungsträger sind bei Veränderungen das pädagogische Personal 

und der Träger.  
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16. Zusammenarbeit mit externen Stellen  

 Einbeziehung anderer Fachdisziplinen  

 Zur Unterstützung der kindlichen Entwicklung und nach ausreichender 

Beobachtung und Dokumentation unsererseits, weisen wir bei Bedarf in 

Elterngesprächen auf die Einbeziehung anderer Professionen hin. 

 Zeit spielt in der kindlichen Entwicklung eine große Rolle. Daher ist es uns 

ein Anliegen, Sie frühzeitig über die Entwicklungsverläufe zu informieren.  

 Therapeutische Angebote benötigen in der heutigen Zeit einen langen 

Vorlauf durch äußerst lange Wartelisten.  

 Für konkrete Informationen wenden Sie sich bitte an die Gruppenleitungen. 

 Die Verantwortung für die Ausführung der pädagogischen Empfehlungen 

tragen Sie als Eltern. 

 

 Erziehungsberatungsstellen & Jugendamt 

 Als öffentliche Einrichtung tragen wir Verantwortung zur Sicherung des 

Kinderschutzes. 

 In begründeten Fällen können wir zunächst an Erziehungsstellen 

verweisen. Adressen hierfür bekommen Sie gerne von uns ausgehändigt.  

 Diese Empfehlungen werden in einem Elterngespräch genauer erläutert.  

 Gibt es wiederholende, beobachtbare und äußerst begründete Fälle, die 

zur Sorge bezüglich des Kindeswohls veranlassen, steht es uns als 

Einrichtung zu, eine anonyme Beratung nach §8b SGB VIII im Jugendamt 

einzuholen.  

 Sollten sich Eltern nicht kooperativ verhalten, haben wir das Recht weitere 

Maßnahmen zu ergreifen. Eine Information an Sie ist dabei ausreichend. 

 Die Meldung nach §8a im Sinne der Kindeswohlgefährdung kann ohne 

Zustimmung der Eltern erfolgen.  

 Die äußerste Prämisse ist jedoch, gemeinsame konstruktive Lösungen für 

Ihr Kind zu finden.  
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 Inklusion/Integration 

 Integrationsansprüche können alle Kinder geltend machen, die durch eine 

Behinderung im Sinne des §2 Abs.1 Satz 1 SGB IX wesentlich in ihrer 

Fähigkeit an der Gesellschaft teilzuhaben eingeschränkt oder von einer 

solchen wesentlichen Behinderung bedroht (§53 Abs.12 Satz 1 SGB XII) 

sind. 

 In der Praxis bedeutet das: Für jedes Kind, das diesen Förderbedarf hat, 

wird ein Antrag auf Kostenübernahme beim Bezirk Unterfranken 

eingereicht. Nach Bewilligung des Antrages sucht das Team eine 

Honorarkraft, die mit den sehr individuellen Förderbereichen des 

betreffenden Kindes fachlich vertraut ist. 

 Im Rahmen des pädagogischen Erziehungsalltages in unserer Kita setzt 

die Einzelförderung für die betreffenden Kinder am aktuellen 

Entwicklungsstand, bereits bestehenden Stärken und vorhandenen 

Defiziten an.  

 Sowohl im Rahmen des Freispiels als auch durch gezielte Angebote 

können über die dem Kind entgegengebrachte, ungeteilte Aufmerksamkeit 

und Akzeptanz Selbsterfahrungsmöglichkeiten vermittelt und die 

Fähigkeiten und Fertigkeiten verbessert werden, um so die Teilhabe an der 

Gesellschaft zu erleichtern.  

 Hierbei hat die Zusammenarbeit aller Beteiligten einen hohen Stellenwert. 

Elternhaus, pädagogisches Team und Integrationsfachkraft bleiben in sehr 

engem Kontakt, tauschen sich aus und passen so den Förderschwerpunkt 

den veränderten Bedürfnissen und Ressourcen an. 

 Eine zusätzliche Fachkraft kann über den Bezirk Unterfranken beantragt 

werden.  

 Das zeitliche Kontingent richtet sich nach dem Bedarf des Kindes (je Kind 

für 4 Stunden in der Woche). 

 

 Diagnostische Verfahren durch die Kinderärzte/-ärztinnen oder das 

Sozialpädiatrischen Zentrum Würzburg dienen der Finanzierung einer 

Integrationsfachkraft oder Integrationsbegleitung.  
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 Kooperation mit der Grundschule Kürnach 
 

 Die Einschulung der Kinder aus den Ortsteilen Prosselsheim, Seligenstadt 

und Püssensheim erfolgt in die Verbandsschule Kürnach (Sprengelschule). 

 Die Kooperationsbeauftragten des Kindergartens sind Frau Hartmann und 

Frau Brohm. Diese kooperieren in regelmäßigen Abständen mit der  

kooperationsbeauftragten Lehrkraft der Schule Kürnach, Frau Werner 

(Förderlehrerin).   

 Ziel der engen Zusammenarbeit ist, den Übergang für die Kinder vom 

Kindergarten in die Grundschule zu begleiten.  

 Folgende Aktionen finden im Jahresverlauf statt: 

 Arbeitstreffen mit verschiedenen Themenschwerpunkten  

 Besuche einer Lehrkraft im Kindergarten 

 Wir erleben einen Unterrichtstag mit Schulbusfahrt und Pause 

 Aufgabe der Kindertageseinrichtung ist es, die Kinder langfristig und 

angemessen auf die Schule vorzubereiten.  

 Diese Aufgabe beginnt am Tag der Aufnahme.  

 Die Methoden und Vorgehensweisen, um dieses Ziel zu erreichen, können 

sie dem pädagogischen Teil dieser Konzeption entnehmen. 

 Für eine gelingende Schulvorbereitung und Übergangsbewältigung ist 

auch eine partnerschaftliche Zusammenarbeit von Eltern, Team und 

Grundschullehrenden erforderlich. Die Kooperation von Kita und Schule 

besteht zu einem wesentlichen Teil aus gegenseitigen Besuchen, bei 

denen pädagogisches Personal, Lehrkräfte und Kinder miteinander in 

Kontakt kommen.  

 Eine intensive Schulvorbereitung und damit verbundene Fachgespräche, in 

denen sich Kita und Schule über einzelne Kinder namentlich und vertieft 

austauschen, finden in der Regel erst im letzten Jahr vor der Einschulung 

statt.  

 Am Beginn des letzten Kindergartenjahres erhalten sie eine 

Kooperationsvereinbarung. Mit Ihrer Unterschrift entbinden Sie uns von 

der Schweigepflicht gegenüber der Schule bis einschließlich Ende der 

ersten Klasse. 
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 Für jedes Kind ist der Übergang in die Grundschule ein einschneidendes 

Lebensereignis. Es kommen viele neue Anforderungen auf die Kinder zu. 

 Im Vorfeld lernen die Kinder bei der Schuleinschreibung das Schulhaus 

und das Klassenzimmer kennen. 

 Auch die Fahrt mit dem Schulbus wird mit den Kindern im Vorfeld 

(Juni/Juli) geübt.   

 Im Einschulungsprozess kann für die Grundschule der Austausch mit der 

Kindertageseinrichtung wichtig sein, insbesondere um sich zu beraten, ob 

das Kind einer gezielten Unterstützung vor bzw. nach der Einschulung 

bedarf oder ob für das Kind eine Zurückstellung oder der Besuch einer 

Förderschule die bessere Entscheidung ist.  

 In besonderen Fällen kann die mobile sonderpädagogische Hilfe aus dem 

Bereich Sprache, Hören, Körper oder geistige Entwicklung beratend 

hinzugezogen werden, um die Einschulung in ein Förderzentrum zu 

empfehlen oder vorzubereiten.  

 Im ersten Schuljahr kann es für die Erstklassenleitung wichtig sein, ihre 

Eindrücke über das Kind und sein Bewältigungsverhalten in der 

Übergangsphase mit der jeweiligen Erzieherin aus der Kita abzugleichen. 

Der Erfahrungshintergrund, den wir Fachkräfte auf Grund der mehrjährigen 

intensiven Begleitung Ihres Kindes haben, kann der Schule helfen, Ihr Kind 

besser zu verstehen, mehr über seine Stärken zu erfahren und es bei 

seinen Lernprozessen besser zu begleiten. 

 Wir werden die Familien über alle Gespräche und deren Inhalte 

informieren.  

 Am Ende des ersten Schuljahres ist die Übergangsbegleitung des Kindes 

beendet.  

 Die Einwilligung der Eltern in diesen Fachdialog ist freiwillig. Die 

Einwilligung kann jederzeit widerrufen werden. 
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 Kooperation mit der Grundschule zum Vorkurs Deutsch 240  

 
 Seit 2008/2009 sind 240 Stunden für den Vorkurs Deutsch vorgesehen. 

Es handelt sich um eine Maßnahme zur sprachlichen Bildung und 

Förderung in Kindertageseinrichtungen und Grundschulen. 

 Seit 2013 besteht für alle Kinder mit zusätzlichem Unterstützungsbedarf 

im Deutschen als Erst- oder Zweitsprache ein Vorkursangebot. 

 Seit 2014 werden für Mitarbeitende Fortbildungen im Vorkurs Deutsch 

empfohlen. 

 Das Konzept des bayerischen Staatsministeriums für Arbeit und Soziales 

stellt dazu drei Module (A, B und C) als Handreichung vor. 

 Der Vorkurs beruht auf allgemeinen internationalen Vorgaben der UN-

Kinderrechtskonvention. 

 Verantwortlich für die Durchführung des Vorkurs Deutsch 240 sind Frau 

Hartmann und in Vertretung Frau Brohm.  

 Die Teilnahme am Vorkurs Deutsch 240 ist freiwillig und erfolgt durch die 

Zustimmung der Eltern. 

 Die Organisation des Vorkurses Deutsch 240 entnehmen Sie dem 

dazugehörigen Konzept im Anhang der Konzeption. 

 Der Vorkurs Deutsch 240 richtet sich nach de Bedarf der Kinder und dient 

der spielerischen Erlernung und Verbesserung der deutschen Sprache. 
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 Informationen zum Vorkurs Deutsch 240 sind im Folgenden ersichtlich: 

Zeitpunkt  Vorletztes Jahr vor der 
Einschulung 

 Zu Beginn des Vorschuljahres 
findet der Kurs wöchentlich in 
der Grundschule statt 

Zielgruppe  Kinder mit Deutsch als Erst- oder 
Zweitsprache 

          (mit Unterstützungsbedarf im   
          Deutschen)   

Verfahren für den Vorkurs 
Deutsch 

 Seldak (Kurzversion) 
          §5 Abs. 3 AVBayKiBiG 

 Sismik (Kurzversion) 
          §5 Abs. 2 AVBAyKiBiG 

 Erkennung von evtl. 
Sprachentwicklungsstörungen 

 Einbeziehung eines Fachdienstes 

Gruppenbildung  Heterogene Vorkursgruppen als 
Regelfall 

Empfohlene Gruppengröße  6-8 Kinder 

Verortung vorschulischer 
Vorkurs 

 Möglichst im Kindergarten  

Methodik  Pädagogik der Vielfalt 

 Differenzierte Lernumgebung 

 

 Die Organisation des Vorkurses erfolgt in einem Zwei-Phasen-Modell. 

 Der Tandem-Partner Schule (Sprengelbezug) richtet sich nach dem Standort 

des Kindergartens und nicht an den Wohnort der Kinder. 

 

 Zeitangaben für den Vorkurs von Kindertageseinrichtung & Grundschule 

 

Für jeden Jahrgang Vorkursanteil Kita Vorkursanteil 
Grundschule 

Gesamtumfang 120 Std. à 45 Minuten 120 Std. à 45 Minuten 

Dauer 1,5 Jahre (40+80 Std.) 1 Jahr (120 Std.) 

Vorkursbeginn Mitte vorletztes 
Kindergartenjahr 
(Januar/ Februar) 

Beginn letztes 
Kindergartenjahr 
(September) 

Vorkursende Ende letztes 
Kindergartenjahr (Juli) 

 

Umfang pro Woche 2 Wochenstunden à 
45 Minuten 
(90 Min./Woche – 20 
Min./Tag) 

3 Wochenstunden à 
45 Minuten 
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 17. Tagesablauf in der Regelgruppe 

 7.00 - 8.30 Uhr       Empfangen und Begrüßen der Kinder 

 8.30 Uhr   Gemeinsamer Morgenkreis  

 Anwesenheitszeiten notieren 

 Besprechung des Tagesablaufs mit den Kindern  
 Verteilung der Aufgaben (z.B. Tisch decken) 
 Aufteilung der Kinder in differenzierte Angebote 

 Angelegenheiten und Anliegen der Kinder 
 Hände waschen und Frühstück einnehmen 

(Mohnblumen) 
 

 9.15 - 10.15 Uhr   Freispielzeit 

 10.15 -10.30 Uhr  Obstpause 

 Wir werden von der Ökokiste Schwarzach im 
Rahmen des Schulobstprogramms beliefert 

 ergänzend können Sie uns in den Ferienzeiten 
durch freiwillige Spenden unterstützen 

 

 10.30 Uhr   Gezielte Angebote/Projekte in der Kleingruppe 

 11.30 Uhr   Gartenspielzeit oder  
gezielte Angebote/Projekte in der Kleingruppe 

 

 11.30 Uhr   Mittagessen der Mohnblumen und SeniorInnen 
 

 11.30 - 12.15 Uhr  Gartenzeit 
 

 12.30 Uhr   Mittagessen der Sonnenblumen 
 

 12.00 Uhr   Abholzeit (Kernzeit 7/8-12Uhr) 
 

 12.30 Uhr   Ruhephase der Mohnblumen in der Gruppe: 
Stillbeschäftigung/Spiele am Tisch 
 

 13 Uhr   Ruhepause der Sonnenblumen im Turnraum 

Geschichten/Entspannung 

 Ab 13 Uhr   Je nach Wetter Gartenzeit oder Freispielzeit 

 13.45 - 14 Uhr  Abholzeit  

 14.00 - 16.00 Uhr  Einzel-, Kleingruppenarbeit oder Gartenzeit 

 15.00 Uhr    Abholzeit 

 16.00 Uhr   Verfügungszeit des pädagogischen Personals  

 16.00 Uhr   Abholzeit  
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18. Schulkinder Ferienbetreuung   
 Wir bieten für ihr Schulkind von der 1. und 2. Klasse eine Kurzzeitbuchung in 

den Ferien an.  

 Dies gilt nur für Ferientage außerhalb unserer Schließzeiten.  

 In die Sonnenblumengruppe können 5 ehemalige Kindergartenkinder die 

Betreuung in Anspruch nehmen, wenn 

 Die Eltern in dieser Zeit berufstätig sind, 

 Wenn keine andere Möglichkeit besteht, die Kinder anderweitig zu 

betreuen (Elternteil/ Freunde/ Großeltern). 

 Sie können Blöcke für Betreuungstage buchen und diese auch auf 

unterschiedliche Ferien verteilen. 

 Die Zeiten können durch ein Anmeldeformular gebucht werden.  

 Zur Erfassung der Daten müssen das Anmeldeformular aus 

versicherungstechnischen Gründen ausgefüllt werden. 

 Die Buchung der Kernzeiten ist von 8.00 bis 13.30 Uhr möglich. 

 Die Bringzeit endet um 8.30 Uhr. Diese Bringzeit ist einzuhalten, da wir mit 

unserem täglich stattfindenden Morgenkreis pünktlich beginnen wollen.   

 Das Mittagessen ist verpflichtend hinzu zu buchen. 

 Die Bring- und Abholzeit ist für alle Eltern verbindlich einzuhalten. Um 8.30 

Uhr beginnt unser Morgenkreis.  

 

Block ab 15 – 29 Betriebstage im Jahr buchen = (zwei Monatsbeiträge) 

 

 Die Höhe der Monatsbeiträge richtet sich nach der Betreuungszeit pro Tag.  

Die Gebühren hierfür entnehmen Sie bitte der Auflistung für 

Kindergartengebühren. 

 Alle Schulkinder, die eine Ferienbetreuung in Anspruch nehmen, müssen am 

Mittagessen teilnehmen. § 5 der Kindergartensatzung vom 10.07.2024. 

 

 

 

 

 



 48 

19. Rechtliche Grundlagen 
 

 Rechtliche Grundlagen, die für den Kindergarten Prosselsheim geltend 
gemacht werden, berufen sich auf: 
 

 Grundgesetz Art. 1 und folgende 

 Strafgesetzbuch VIII  
 §8a Kindeswohl 
 gemäß §45 Abs. 2 Satz 2 Nr. 4 SGB VIII Schutzkonzept 

 Bürgerliches Gesetzbuch (BGB) §1631  

 Richtlinien des Bayerischen Staatsministeriums 
 Der Bayerischen Bildungs- und Erziehungsplan für Kinder in 

Tageseinrichtungen bis zur Einschulung 
 Bildung, Erziehung und Betreuung von Kindern in den ersten drei 

Lebensjahren 

 Lebensmittelhygieneverordnung/EU EG Nr. 852/2004  
 HACCP-Konzept 

 Infektionsschutzgesetz §34  

 Arbeitsschutzkonzept 
 

 

20. Sicherheit 
 

 Fachberatung ist Frau Bördlein im Landratsamt Würzburg 

 Örtliche Prüfungen erfolgen durch das LRA Würzburg 

 Die Gewährleistung der Sicherheit ist durch den Sicherheitsbeauftragten 
sicherzustellen 

 Firma für Arbeitssicherheit unterstützt bei der Überprüfung und erstellt 
Gefährdungsbeurteilungen  

 Einmal jährlich überprüft der TÜV die Außenspielfläche (Spielplatz/Garten)  

 Überprüfungen der Einrichtung im Rahmen der örtlichen Prüfung durch das 
Gesundheitsamt Würzburg sowie Weiterleitung bei meldepflichtigen 
Erkrankungen nach IfSG §34 

 Gewährleistung der Sicherheit durch Brandschutzbeauftragte, örtliche 
Feuerwehr (Räumungsübung einmal jährlich) 
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PÄDAGOGISCHER TEIL 
DER KONZEPTION 

 
1. Das Bild vom Kind 
 

 Im Bildungs- und Erziehungsplan wird das Bild vom Kind ausführlich 
dargestellt. 

 Dies dient als Grundlage für das pädagogische Handeln.  

 In unserer Einrichtung wird das Kind in seiner Einzigartigkeit gesehen.  
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Das Bild 
vom Kind 

Jedes Kind soll eine 
altersangemessene 

Selbstständigkeit entwickeln 

Die Kinder sollen sich geborgen 
und wohl fühlen 

Jedes Kind wird individuell gesehen  
& in seiner Einzigartigkeit akzeptiert 

Jedes Kind darf seine eigene 
Persönlichkeit entwickeln 

Jedes Kind wird in seiner 
Entwicklung individuell 
begleitet & gefördert 

Jedes Kind ist Experte seiner 
eigenen Bedürfnisse 

Jedes Kind ist von Geburt 
an gut & positiv 

Jedes Kind hat ein Recht auf 
eine eigene Meinung 

Jedes Kind wird individuell 
in seinen Stärken gefördert 

& seine Schwächen 
akzeptiert 

Jedes Kind erlernt wichtige 
Strukturen & bekommt ebenso 

Freiheiten gewährt 

Jedes Kind lernt soziale Werte 
kennen & lernt sich in Gruppen zu 

orientieren 

Die Kinder werden angeleitet, mit 
anderen Kindern zu kooperieren & 
Lösungsstrategien zu entwickeln 

Kinder dürfen bei uns lernen und 
selbstbestimmt in 

Erfahrungsräumen agieren 
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2. Unsere Ziele im Überblick 
 

 
 
  

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Fort- und 
Weiterbildun
gen für das 
päd. Team 

Ausbildungs
stelle für 

künftige päd. 
Fachkräfte 

 

Zusammen-
arbeit mit 
anderen 

Fach-
diszplinen 

Vernetzung 
und 

Kooperation 
mit der 

Grundschule 

Bildungs – 
und 

Erziehungs-
angebote für  

Kinder 

 
Zusammen- 

arbeit mit 
den Eltern 

 

Unsere 
Ziele 
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2.1 Portfolio 
 

 Was ist Portfolio? 

 Portfolio ist eine Zusammenstellung von Schriftstücken (Materialien, Fotos, 

Gemälden), um die Entwicklung des Kindes zu dokumentieren. 

 

 Wie ist die Umsetzung? 

 Die farbigen, nach Einschulungsjahrgang sortierten Ordner, stehen im 

Gruppenraum frei zugänglich für alle Kinder jederzeit bereit. 

 Dadurch erhalten die Kinder Zugang zu und einen Überblick über ihre eigene 

Entwicklung. 

 Das Portfolio bietet Gesprächsimpulse - wenn die Kinder selbst in ihren 

Mappen blättern, mit ErzieherInnen und mit den Eltern. 

 Die Kinder sortieren, lochen und heften selbstständig ab (Entwicklung der 

Feinmotorik).  

 Je nach Alter, mit mehr oder weniger Unterstützung, übernehmen sie so 

Verantwortung für ihr Eigentum und entwickeln eine große Wertschätzung für 

ihren Ordner. 

 

 Regeln im Umgang mit dem Portfolioordner 

 Es ist der Ordner der Kinder und nicht der des Personals, d.h. niemand darf 

ohne Erlaubnis an die Mappe. 

 Das Kind selbst trifft die Entscheidung, welche Blätter von der Freispielzeit 

abgeheftet werden und was mit den anderen geschieht. Arbeitsergebnisse 

aus den gezielten Angeboten bleiben im Ordner. 

 Besondere Erlebnisse, Geburtstagsfeiern und für jedes Kind individuell 

persönliche Lernfortschritte werden mit Fotos dokumentiert. 

 Am letzten Kindergartentag vor der Einschulung werden die Ordner dann in 

die Büchertasche gepackt und als „großer Schatz“ mit nach Hause 

genommen. 
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3. Hören – Lauschen – Lernen 
 

 Im letzten Kindergartenjahr nehmen alle Vorschulkinder an dem Würzburger 

Trainingsprogramm zur Vorbereitung auf den Schriftspracherwerb teil.  

 Das (unter anderem) von Prof. Schneider vom Institut für Psychologie der 

Universität Würzburg herausgegebene Arbeitsmaterial vermittelt in ca. 20 

Wochen täglich etwa 15 Minuten lang einen Einstieg in die Welt der Sprache. 

 Den Kindern ist es unter dem Begriff: „Hören – Lauschen – Lernen“ bekannt 

und hat folgende Zielsetzung: 

 Einüben von Reimen 

 Begriffsbildung von Satz – Wort – Silbe 

 Kennenlernen von Anlauten und Schlusslauten 

 Zuordnung von Lauten zu Buchstaben 

 Hierfür steht eine ganze Reihe von Materialien, Spielen, Übungen und 

Arbeitsblättern zur Verfügung, um das Lernen spannend, lustbetont und 

erfolgreich zu erleben. 

 Die vorschulische Förderung der phonologischen Bewusstheit erleichtert den 

Schriftspracherwerb in der Schule enorm. 

 Die Teilnahme an diesem Programm wird mittlerweile von den 

Grundschullehrenden vorausgesetzt und die Schule baut auf diesem 

Fundament auf. 

 Die sprachlichen Fähigkeiten der einzelnen Kinder werden in dem 

Beobachtungsbogen nach Seldak in den letzten 18 Monaten der 

Kindergartenzeit dokumentiert und dienen in den Elterngesprächen v. A. vor 

der Einschulung als Gesprächsgrundlage. 
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4. Zahlenland (Mathematische Frühförderung) 
 

 Im letzten Kindergartenjahr nehmen die Vorschulkinder an einem Zahlenland-

Projekt teil. (Erarbeitet wurde diese Reihe von Gerhard Friedrich)  

 Wir haben das Material teilweise abgeändert, ergänzt und dem Erfahrungsfeld 

der Kinder angepasst. 

 In ca. 20 Einheiten wird einmal in der Woche für ca. 2 Stunden der Turnraum 

zum Zahlenland.  

 Der Zahlenraum von 1 bis 10 wird den Kindern mit Hilfe von 

Zuordnungsübungen, Liedern, Geschichten, Arbeitsblättern usw. verdeutlicht. 

 Die Kinder erhalten durch die unterschiedlichen Methoden ein umfassendes 

Bild der Zahl und der dazugehörenden Menge. 

 

 

5. Basiskompetenzen 
 
 

a. 
Persönliche 
Kompetenz 

b. 
Soziale Kompetenz 

c. 
lernmethodische 

Kompetenz 

d. 
Resilienz 

Selbstwahrnehmung 
Motivation 
Kognitive 
Fähigkeiten 
Physische 
Fähigkeiten 

Entwicklung von Werten 
Bereitschaft zur 
Verantwortungsübernahme 
Bereitschaft zur 
demokratischen Teilhabe 

Lernen, wie man 
lernt, unter 
Einbeziehung 
aller Medien und 
Methoden 

Kompetenter 
Umgang  
mit 
Veränderungen  
und 
Belastungen 

 

 Jedes Kind, das unsere Einrichtung besucht, bringt ein individuelles 

Fundament an Fähigkeiten und Veranlagungen mit.  

 Diese wurden sowohl genetisch grundgelegt als auch durch Familie und 

Gesellschaft anerzogen.  

 Eine Fülle von Fähigkeiten und Fertigkeiten hat sich jedes Kind selbst 

erarbeitet und neuronal gespeichert. Gerade die ersten Lebensjahre sind von 

elementarer Bedeutung für die weitere Entwicklung.  

 Diese Basis wurde von den Familien geschaffen und wir bauen in der Kita in 

Zusammenarbeit mit dem Elternhaus darauf auf. 

 Auf den folgenden Seiten geben wir einen kleinen Einblick, wie diese 

Basiskompetenzen in unsere tägliche Arbeit integriert sind und als Grundziele 

unser pädagogisches Handeln bestimmen. 
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 Im zweiten Teil gehen wir dann auf die einzelnen Bildungs- und 

Erziehungsbereiche des Bayerischen Bildungs- und Erziehungsplanes und 

deren Umsetzung in unserer Einrichtung ein. 

 

 

 

a. Persönliche Kompetenz 
 
Selbstwahrnehmung 

 Selbstwertgefühl:  

Ein positives Selbstwertgefühl ist die Voraussetzung für die Entwicklung 

des Selbstvertrauens. Die Kinder werden in ihren Stärken, Schwächen und 

ihrer Herkunft angenommen. Das Selbstwertgefühl wird im Alltag durch die 

Präsentation ihrer Werke, mündlichen Beiträge in der Mitarbeit und kleine 

Aufträge, die die altersangemessene Selbstständigkeit fördern sollen, 

angeregt. Mit einem guten Selbstvertrauen bewältigen Kinder auch 

schwierige Aufgaben.    

 Positive Selbstkonzepte:  

Kinder sollen sich ihrer Fähigkeiten und Fertigkeiten bewusst werden. 

Dieses Wissen über die eigenen Ressourcen beeinflusst das Handeln und 

Denken der Kinder. Die richtige Einschätzung der eigenen 

Leistungsfähigkeit im physischen, psychischen und emotionalen Bereich ist 

Voraussetzung für die Weiterentwicklung.  

Die Kinder erhalten Rückmeldungen und Lob, wenn sie sich mutig einer 

neuen Aufgabe gestellt haben oder eine hohe Leistungsbereitschaft 

aufgezeigt haben. 

 

Motivation 

 Autonomieerleben:  

Die Kinder wollen selbst bestimmen, was sie tun und wie sie es tun, und 

haben, nach Beendigung der sogenannten Autonomiephase auch ein 

gutes Gespür für die eigenen Grenzen. Sie richten ihr Handeln nicht allein 

nach ihren Wünschen aus, sondern orientieren sich an ihren Vorbildern 

bzw. Bezugspersonen.  
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 Kompetenzerleben:  

Kinder wollen wahrnehmen, dass sie etwas können. Sie suchen die 

Herausforderung. Dafür bieten wir jedem Kind Aufgaben, die seinem 

Leistungsniveau entsprechen oder etwas darüber liegen.  

 Selbstwirksamkeit und Selbstregulation:  

Ein selbstwirksames Kind ist zuversichtlich und voller Selbstvertrauen, die 

ihm gestellten Aufgaben bewältigen zu können. Diese Überzeugung wird 

am besten durch Erfahrung ausgebaut. Deshalb ist es so wichtig, die 

Anforderungen an jedes Kind so individuell wie möglich zu gestalten. Die 

Kinder lernen verschiedene Verhaltensweisen durch ihr eigenes Agieren, 

aber auch durch die Beobachtung der anderen Kinder. Außerdem ist es 

von großer Bedeutung, dass die Kinder genaue Kenntnisse der Regeln 

und Strukturen ihrer Erlebenswelt kennen, um sich darin zurecht zu finden. 

Die Selbstregulation richtet sich nach dem Umgang mit Misserfolgen. 

Kinder müssen Strategien und Problemlösungsprozesse kennen- und 

umsetzen lernen. Die Gefühlswelt der Kinder ist in solchen Momenten sehr 

aufgeregt. Das Kind muss lernen, seine Gefühle wahrzunehmen und 

kontrollieren zu können.  

 

Kognitive Fähigkeiten 
 

 Differenzierte Wahrnehmung:  

Sie ist von grundlegender Bedeutung für alle Erkenntnis-, Gedächtnis- und 

Denkprozesse. Der Alltag ist darauf ausgerichtet, die einzelnen 

Bildungsziele mit möglichst vielen Sinnen zu erfahren und somit zu 

„begreifen“. 

 Denkfähigkeit:  

Diskussionen, Experimente, das Aufstellen von Hypothesen und vieles 

mehr regen die Kinder zu vielschichtigen Denkprozessen an. Diese werden 

dann geordnet und abgespeichert. 

 Gedächtnis:  

Kinder sind wissbegierig und wollen lernen. In alltäglichen Situationen 

können die Kinder ihr Wissen einbringen. Im Morgenkreis erhalten sie die 

Möglichkeit über das Wochenende zu berichten, Fingerspiele und Lieder 

zu reproduzieren oder Inhalte von neuem Wissen wiederzugeben. Gerade 
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bei Tischspielen wie z.B. Memory sind die Gedächtnisleistungen und die 

Merkfähigkeit gefragt. Die Spielmaterialien und die Angebote werden dem 

individuellen Entwicklungsstand der Kinder angepasst.   

 Problemlösungsfähigkeit:  

Jedes Problem muss erst wahrgenommen und dann analysiert werden. 

Problemlösungsalternativen müssen entwickelt werden, bevor sich das 

Kind für eine Möglichkeit entscheiden kann. Gepaart mit der 

Selbstregulation bei Erfolg oder Misserfolg werden die Kinder aufgefordert, 

adäquat mit Problemen umzugehen. Es ist deshalb wichtig, den Kindern 

den geschützten Rahmen zu bieten, eigenverantwortlich zu 

experimentieren und Fehler nicht als Inkompetenz, sondern als Lernschritt 

anzunehmen. 

 Fantasie und Kreativität:  

Sie drückt sich im motorischen, sprachlichen, musikalischen und 

gestalterischen Bereich aus. Die Kinder entwickeln sowohl in der 

Freispielzeit als auch in gezielten Beschäftigungen eine individuelle 

Kreativität, die sie zu einzigartigen Individuen macht.  

 

Physische Kompetenzen 
 

 Verantwortung für Gesundheit und körperliches Wohlbefinden: 

Grundlegende Hygienemaßnahmen werden erlernt und selbständig 

ausgeführt. Die Bedeutung ausgewogener Ernährung wird den Kindern 

nahegebracht. 

 Grob- und Feinmotorik:  

Die Kinder erhalten ausreichend Möglichkeit, ihren Bewegungsdrang 

auszuleben, sowie alle schreibvorbereitenden Fördermaßnahmen. Die 

Auswahl geeigneter Stifte und Materialien stellt die Basis für die Förderung 

der Malentwicklung dar. Die Kinder dürfen auch hier experimentieren. 

Montessori-Materialien und andere basale Materialien fördern die 

feinmotorischen Fähigkeiten wie den Pinzettengriff.  

 

 Regulation von körperlicher Anspannung:  

Ein Gleichgewicht zwischen An- und Entspannung ist für die 

Ausgeglichenheit der Kinder wichtig und hilft im Umgang mit Stress. 
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b. Soziale Kompetenz 
 

 Kompetenzen zum Handeln im sozialen Kontext erhalten die Kinder 

durch gute Beziehungen zu Erwachsenen und anderen Kindern. 

 Dies wurde durch die Beziehung zu den Eltern grundgelegt und kann 

nun in unserem Haus in einem größeren Rahmen vertieft und 

ausgebaut werden. 

 Hierbei spielen Sympathie und die Vorbilder eine enorm große Rolle.  

 Die Fähigkeiten der Kommunikation mit Hilfe von Sprache, Mimik und 

Gestik erleichtern ein Leben lang das soziale Miteinander. Andere 

ausreden zu lassen, ihnen zuzuhören und sich einzufühlen, bei 

Unklarheiten nachzufragen, sind Prozesse, die Kinder im Vorschulalter 

lernen. 

 Dies erfordert eine Grundeinstellung zur Kooperation. Die Kinder lernen 

im Alltag die Vorzüge der Gemeinschaft kennen, beispielsweise 

gemeinsam zu planen und dies dann auch umzusetzen. So lernen sie, 

Beziehungen wertzuschätzen.  

 Konflikte bleiben hierbei nicht aus, der richtige Umgang mit ihnen wird 

thematisiert und geübt. 

 

Entwicklung von Werten 

 Werterhaltung:  

Jedes Kind hat ein grundlegendes Bedürfnis nach sozialer Zugehörigkeit 

und übernimmt die Werte der Bezugspersonen. Das Vorbild trägt hier eine 

große Verantwortung. 

 Moralische Urteilsbildung:  

Ethische Grundeinstellungen und christliche Orientierung erfahren die 

Kinder durch das Personal und die anderen Kinder. Die Kinder sollen fähig 

sein, sich ein eigenes Urteil zu bilden und Stellung zu beziehen.  

 Unvoreingenommenheit: 

Offenheit und eine positive Grundeinstellung der Kinder führen zu 

Interesse an anderen Werten, Einstellungen und Sitten. Toleranz 

Akzeptanz werden genauso thematisiert wie die eigene Zugehörigkeit 

innerhalb der Gemeinschaft. 
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 Achtung von Andersartigkeit:  

Jeder Mensch hat ein Recht auf seine Individualität und deren 

Anerkennung, unabhängig von Behinderung, Hautfarbe oder Geschlecht. 

Dieses Recht für sich selbst zu beanspruchen, aber auch anderen zu 

gewähren, erfordert ein hohes Maß an Sensibilität und Achtung. 

 Solidarität:  

Werden die vorangegangenen Punkte aktiv gelebt, bildet sich eine 

harmonische Gemeinschaft, die zusammenhält und sich füreinander 

einsetzt.  

 

Bereitschaft zur Verantwortungsübernahme 

 Verantwortung für das eigene Handeln:  

Die Kinder lernen, dass einzig sie selbst für ihr Handeln verantwortlich sind 

und die Folgen dafür tragen müssen. 

 Verantwortung anderen Menschen gegenüber: 

Die Bereitschaft, sich für Schwächere einzusetzen ist bei den Kindern 

groß. Wird ihre Hilfe dann noch durch positive Gefühle oder Anerkennung 

durch Bezugspersonen belohnt, regt dies zur Wiederholung an.  

 Verantwortung für Umwelt und Natur:  

Der richtige Umgang mit den immer knapper werdenden Ressourcen kann 

nur durch die Wertschätzung der Umwelt erreicht werden. In zahlreichen 

Beschäftigungen werden die Kinder mit der Einmaligkeit der Schöpfung 

vertraut gemacht. Es werden Wege aufgezeigt, wie sie ihren Beitrag zur 

Erhaltung ihres Lebensumfeldes leisten können. Der Schutz der Umwelt 

wird durch das Mülltrennen und Möglichkeiten zur Müllvermeidung 

thematisiert. Tiere und Umwelt müssen geschützt werden. Beispielsweise 

können kleine Käfer gesammelt, betrachtet und dann wieder frei gelassen 

werden. Der behutsame Umgang ist hierfür essenziell.  

 Bereitschaft zur demokratischen Teilhabe: 

Die Kinder erhalten in der Kinderkonferenz die Möglichkeit, ihren eigenen 

Standpunkt einzubringen oder diesen zu überdenken. In der Gemeinschaft 

müssen hier Gesprächs- und Abstimmungsregeln eingehalten werden. 

Ein nicht immer leichter Entwicklungsschritt, der aber für das Leben in 

unserer Gesellschaft unverzichtbar ist. Einen Konsens zu finden - durch 
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das Gespräch und die Abstimmung ohne Gewalt- oder Machtausübung -

und diesen dann auch umzusetzen und mitzutragen, will gelernt sein und 

fällt auch manchen Erwachsenen schwer.  

 

c. Lernmethodische Kompetenz 
 

 „Lernen zu lernen“ ist der Grundstein für schulisches und lebenslanges, 

selbstgesteuertes Lernen.  

 Der Zugriff auf Vorwissen, das Bedürfnis, dieses kontinuierlich zu 

erweitern und die Fähigkeit, Wichtiges von Unwichtigem zu 

unterscheiden, kann gelernt werden. Erfolg ist jedoch nur dann 

gegeben, wenn der Lernprozess mit positiven Empfindungen verknüpft 

wird. 

 Wir legen viel Herzblut, Engagement und Fachwissen in die 

Vorbereitung von Beschäftigungen aller Art, um den Kindern mit allen 

zur Verfügung stehenden Methoden und Medien das Lernen so positiv 

wie nur möglich zu verpacken.  

 Wir nehmen Rücksicht auf Entwicklungsstufen und auch auf 

persönliche Kompetenzen und individuelles Leistungsvermögen.  

 Wir verwenden ebenso viel Zeit, die Kinder anzuregen, sich selbst 

Wissen anzueignen. Dies geschieht durch das intensive Spiel, sowohl 

allein als auch mit Freunden. Dieses Lernen durch Spiel ist die 

wertvollste und effektivste Art, Erfahrungen zu sammeln, die Welt zu 

entdecken und somit neugierig und offen für neue Informationen zu 

bleiben. 

 Ein Ziel unserer Arbeit ist die Erlangung der Schulreife und der 

Schulfähigkeit. Hierfür arbeiten wir eng mit der Grundschule Kürnach 

und den dort beschäftigten Grundschullehrenden und Kooperations-

beauftragten zusammen.  
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d. Resilienz 
 

 Unter Resilienz versteht man den kompetenten Umgang mit Veränderungen, 

die in diesem Zusammenhang negativen Ursprungs sind.  

 Sie ist Grundlage für eine positive Entwicklung, für Gesundheit und 

Wohlbefinden eines jeden Menschen.  

 Individuelle, familiäre und gesellschaftliche Veränderungen begleiten uns ein 

Leben lang und sollen nicht als zu große Belastung empfunden werden.  

 Der Umgang mit Stresssituationen, die über das Alltagsübliche hinausgehen, 

erfordert viel Belastbarkeit und Widerstandskraft. Diese können durch 

unterstützende Interaktionen der Erwachsenen gestärkt werden: 

 Bedingungslose Wertschätzung und Akzeptanz stärkt das Selbstwertgefühl 

und vermittelt Geborgenheit. 

 Soziale Beziehungen aufzubauen, hilft sich eingebettet und getragen von 

der Gemeinschaft zu fühlen. 

 Dem Kind eine entwicklungsgerechte Umgebung bieten und Möglichkeiten 

der Grenzerfahrung schaffen, damit es die eigene Belastbarkeit sowohl 

psychisch als auch physisch ausbauen kann, ohne Schaden an „Leib und 

Seele“ zu nehmen  

 Dem Kind Verantwortung zu übertragen, hilft eine Form von 

Selbstmanagement aufzubauen. 

 Dem Kind sollen keine vorgefertigten Lösungen gegeben und vorschnelle 

Hilfen angeboten werden. Es soll selbst Erfahrungen sammeln und kann 

sich neu gewonnenes Wissen viel besser einprägen. 

 Dem Kind zu Erfolgserlebnissen verhelfen, indem die Anforderungen 

realistisch und angemessen gestellt werden. Das macht Mut und 

stabilisiert. 

 Das Kind ermutigen, positiv und konstruktiv zu denken, auch in 

schwierigen Situationen die Herausforderung und nicht die Belastung zu 

sehen. 

 Angemessenes Verhalten und Erfolg des Kindes positiv verstärken und 

anerkennen hebt das Selbstvertrauen. 

 Ein belastbares Vorbild für das Kind sein, eigene Ängste und Schwächen 

erklären und den Umgang damit vorleben.  
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6. Bildungs- und Erziehungsbereiche 
 

A. Ethische und religiöse Bildung und Erziehung 
B. Sprachliche Bildung und Förderung 
C. Informationstechnische Bildung, Medienbildung und -erziehung 
D. Mathematische Bildung 
E. Naturwissenschaftliche und technische Bildung 
F. Umweltbildung und -erziehung 
G. Ästhetische, bildnerische und kulturelle Bildung und Erziehung 
H. Musikalische Bildung und Erziehung 
I. Bewegungserziehung und -förderung, Sport 
K. Gesundheitserziehung 
 
 

A. Ethische und religiöse Bildung und Erziehung 

 
Umsetzung in unserer Einrichtung 

 Werteorientierung, Verantwortungsbewusstsein und Konfliktfähigkeit sind 

Grundvoraussetzungen für ein funktionierendes Miteinander.  

 In jedem Kind steckt ein unvoreingenommener Keim an Religiosität. Sie 

hören mit Interesse die biblischen Geschichten und nehmen mit großer 

Emotion am Lebensweg Jesu teil. Die Vermittlung dieses Grundwissens ist 

ein wichtiger Teil unserer Arbeit mit den Kindern.  

 Täglich müssen Schlagworte wie Toleranz und Rücksicht gegenüber 

Schwächeren neu geübt und verinnerlicht werden. 

 Sich in die Gemeinschaft zu integrieren, ohne die eigene Persönlichkeit zu 

verlieren, die Stärken und Schwächen der anderen zu erkennen und 

adäquat damit umzugehen, sind erste Schritte demokratisches Miteinander 

auch wirklich zu leben.  

 Kinder sind unvoreingenommen und offen. Sie begegnen behinderten 

Menschen oder Menschen aus anderen Kulturkreisen mit Respekt und 

ehrlichem Interesse. Sie haben ein gesundes Gespür für Richtig und 

Falsch, für Gerechtigkeit und Unrecht. Damit arbeiten wir und bauen ein 

Fundament für die Zukunft. 
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Verantwortung zu übernehmen üben wir  

 durch die Mithilfe beim gemeinsamen Aufräumen, 

 durch den behutsamen Umgang mit unseren Spielsachen,  

 durch die Achtung allen Lebens, vom Regenwurm bis hin zur „besten 

Freundin“, 

 durch Mithilfe bei der Gestaltung, Vorbereitung und Durchführung von 

Festen aller Art. 

 

 

B. Sprachliche Bildung und Förderung 

 
Umsetzung in unserer Einrichtung 

Der Schlüssel zur Bildung ist die passive und aktive Beherrschung der 

deutschen Sprache. Hierzu ist es nicht ausreichend, dass der Alltag im 

Kindergarten mit Gesprächen begleitet wird, sondern es ist auch eine gezielte 

Sprachförderung nötig. Sie beinhaltet:  

 Wortschatzerweiterung 

 Wortschatzaufbau 

 Sprachproduktion 

 Sprachverständnis 

 Verbesserung der Mundmotorik 

 

C. Informationstechnische Bildung & Medienbildung und -erziehung 

 
Umsetzung in unserer Einrichtung 

 Die Kinder sollen einen angemessenen Umgang mit Medien erlernen.  

 Die Voraussetzungen hierfür sind durch die Einrichtung aktuell noch nicht 

auf dem neuesten Stand. 

 Bislang lernen die Kinder die Errungenschaften der Technik zu schätzen 

und die Erleichterungen im Alltag wahrzunehmen, erhalten aber auch 

Kenntnis über die Gefahren die mit diesen Geräten verbunden sind (Hitze 

oder Strom). 

 Sie bekommen einen altersentsprechenden Einblick in die 

Funktionsweisen der einzelnen Geräte, aber auch ein Gefühl für den 
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materiellen Wert und damit verbundener Verantwortung, was 

sachgerechten Umgang anbelangt. 

 Es ist für beide Gruppen ein Laptop und ein Tablet vorhanden. Wir setzen 

diese bei Bedarf ein, um aktuelle Themen mit diesem Medium zu vertiefen. 

Ansonsten dürfen die Kinder den Computer im Büro z. B. für Informationen 

aus dem Internet oder kurze Filme benutzen. 

 Im Turnraum werden Kinderkino oder andere Bildergeschichten an die 

Wand projiziert und erfrischen unsere pädagogische Arbeit. 

 
 

D. Mathematische Bildung 

 
Umsetzung in unserer Einrichtung 

 Wir unterstützen die Kinder beim Erwerb der Vorläuferfertigkeiten im 

mathematischen Bereich vom ersten Kindergartentag an. Dies geschieht 

im Alltag durch unzählige Tätigkeiten, von denen hier einige erwähnt 

werden: 

 Wir zählen im Morgenkreis die anwesenden Kinder, stellen 

fest wie viele Kinder fehlen.  

 Wir verknüpfen Tätigkeiten mit Zeiträumen wie z.B. „in 5 

Minuten räumen wir auf“ oder „Wir gehen in einer halben 

Stunde in den Garten“. 

 Wir wiegen Backzutaten ab. 

 Wir vergleichen Längen sowohl von Legosteinen als auch in 

dem wir vergleichen, wer von den Kindern größer ist. 

 Wir experimentieren mit Flüssigkeiten, indem wir sie von 

schmalen hohen Gefäßen in flache Schalen schütten. 

 Wir können den Umgang mit Geld nicht vor Ort üben, indem 

wir einkaufen gehen, aber wir vermitteln den Kindern z.B. bei 

der Gestaltung des Wunschzettels an das Christkind, dass 

nicht alle Wünsche erfüllt werden können. 
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 Zahlen und Mengen sind im Alltag der Kinder ständige Begleiter, werden 

aber oft nicht als mathematische Förderung wahrgenommen: Würfelbilder 

werden schon von den Vierjährigen erkannt, die Kinder decken den 

Mittagstisch oder richten die Anzahl der Teetassen und Teller für das 

Frühstück. 

 Geometrische Formen werden begrifflich vom pädagogischen Personal 

eingeführt. Altersentsprechend werden runde und eckige Formen erkannt, 

geknetet oder mit dem Montessori-Material umrandet.  

 Für die Vorschulkinder wird in ca. 20 Einheiten einmal in der Woche für ca. 

2 Stunden der Turnraum zum Zahlenland. Der Zahlenraum von 1 bis 10 

wird den Kindern mit Hilfe von Zuordnungsübungen, Liedern, Geschichten, 

Arbeitsblättern und Vielem mehr verdeutlicht. Die Kinder erhalten durch die 

unterschiedlichen Methoden ein umfassendes Bild der Zahl und der 

dazugehörenden Menge. 

 Viele offene Kindergärten bieten dieses klassische Angebot nicht mehr an. 

Allerdings hat sich dies im Hinblick auf die Anforderungen der Schule sehr 

bewährt. 

 

E. Naturwissenschaftliche und technische Bildung 

 
Umsetzung in unserer Einrichtung 

 Von Geburt an erleben die Kinder die Ergebnisse technischer 

Entwicklungen - vom Auto über diverse Haushalts- und 

Gebrauchsgegenstände bis hin zum Fernsehgerät, Handy und Computer. 

Selbst das Spielzeug wird zunehmend technisiert.  

 Kinder zeigen hohes Interesse an Alltagsphänomenen und Technik. Sie 

sind bestrebt nachzuforschen und herauszufinden, „warum das so ist“ oder 

„wie etwas funktioniert“. Gerade junge Kinder sind Meister im Fragen und 

zeigen uns des Öfteren die Grenzen unseres eigenen Wissens auf. 

 Dieses Verlangen nach „Input“ und die Aufforderung an uns Erwachsene 

den Kindern die Welt zu erklären, macht den Alltag für uns sehr spannend 

und abwechslungsreich. 
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 Im Freispiel entdecken Kinder: 

  das Gesetz der Schwerkraft z.B. beim Bauen von statisch 

anspruchsvollen Türmen aus Bausteinen oder Lego, 

  den Magnetismus bei Magnetspielzeug, 

  Eigenschaften verschiedener Stoffe (z.B. Metall ist kälter als Holz) 

  Phänomene aus der Welt der Akustik und der Optik, wie z.B. klingt es,  

wenn ich auf ein Glas klopfe oder auf einen Holzbaustein oder sich die 

Welt verändert, wenn ich durch ein Prisma schaue oder evtl. durch ein 

rotes Transparentpapier. 

 Neben den Vorteilen der Elektrizität erfahren sie den Strom auch als 

Gefahrenquelle. 

 Sie orientieren sich in Zeit (Uhr, Kalender) und Raum und bilden hierfür 

ihren Wortschatz aus (oben/unten, davor/dahinter...). 

 Sie vergleichen Längen, Größen, Gewichte usw.  

 Vorgänge aus der Umwelt werden wahrgenommen - wie Licht und 

Schatten oder Wasser und Eis - und logische Zusammenhänge werden 

spielerisch erarbeitet. 

 Erleichterungen z.B. durch die Hebelkraft oder Rückschlüsse bezüglich 

Ursache und Wirkung z.B. mit einer schiefen Ebene werden erfahren. 

 

F. Umweltbildung und -erziehung 

 
Umsetzung in unserer Einrichtung 

 Durch die bewusste Wahrnehmung der Jahreszeiten und die damit 

verbundenen Veränderungen in der Natur, wird in den Kindern der 

Grundstein für einen verantwortungsbewussten Umgang mit ihrer 

unmittelbaren Umgebung gelegt. Sie erfahren die Zusammenhänge von 

Saat/Blüte bis zur Ernte hautnah beim Betrachten unserer Apfelbäume, 

beim Besuch auf dem Acker oder auf dem Bauernhof. 

 Wasser ist die essenziell wichtige Quelle des Lebens. Hier werden die 

Kinder sensibilisiert, einen sorgfältigen Umgang mit Wasser zu erlernen. 

Hände waschen ist wichtig, dennoch soll mit dem Wasser nicht unnötig 

gespielt werden. Wir führen Experimente mit Pflanzen durch, die mit viel 

oder ohne Wasser unterschiedlich gedeihen.  
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 Viele andere Beschäftigungen im Jahreskreis sind diesem Kapitel 

zuzuordnen: 

 die Gefahr und der Nutzen von Feuer (Martinslaterne, 

Feuerschutzübungen), 

 Experimente mit der Luft (Atemübungen, Geruchsübungen, 

unterscheiden von Gestank oder Duft). 

 Begegnungen mit Flora und Fauna sind so zahlreich, dass sie hier nur 

ganz grob umrissen werden können. Beispiele sind: der Vogel der sein 

Nest baut, die Katze die uns im Garten besucht, die Teilnahme an der 

Weinlese, die Apfelaktion im Herbst, Besuch im Stall, usw.  

 Mülltrennung und der Einblick in Recyclingprozesse. 

 Achtsamkeit mit Lebensmitteln und Konsumgütern erleben die Kinder u. a. 

durch unser Vorbild. 

 Energieeinsparungsmöglichkeiten wir z.B. Türen schließen im Winter, 

drosseln der Heizung am Wochenende, Lichter ausschalten, die nicht 

benötigt werden, werden den Kindern vorgelebt und auch thematisiert. 

 Beeinflussung unseres Allgemeinbefindens durch Lärm wird den Kindern 

bewusst gemacht und so verinnerlicht, z.B. Ruhephase vor dem Essen 

oder eine Unterbrechung der Freispielzeit bei übermäßigem 

Geräuschpegel. 

 Bei Spaziergängen oder beim Spielen im Garten erleben die Kinder mit 

allen Sinnen Wettereinflüsse und wie sie sich gesundheitsbewusst 

verhalten müssen. 

 Die Vielfalt der Schätze der Natur findet auch Einzug in kreative 

Gestaltungen mit Naturmaterial oder in der Raumdekoration. 

 Beinahe täglich lernen die Kinder, wie wichtig das Gleichgewicht in der 

Natur ist und welche verheerenden Folgen negatives Tun haben kann. Aus 

den Medien erfahren sie von Katastrophen auf der ganzen Welt und 

äußern manchmal Wut und Unverständnis. 

 Die Sensibilisierung im Umgang mit der Umwelt ist heute wichtiger denn je 

für alle Menschen.  
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G. Ästhetische, bildnerische und kulturelle Bildung und Erziehung 

 
Umsetzung in unserer Einrichtung 

 Alle Kinder sind Künstler. Die Bewertung von Kunst obliegt der 

individuellen Bewertung der Umwelt.  

 Wir werden unserem Förderanspruch gerecht, in dem wie ihnen eine 

Vielfalt an Material anbieten, damit sie diese Kreativität wahrnehmen und 

weiterentwickeln können.  

 Am Mal- und Basteltisch stehen jederzeit Kleber, Papier, Farbstifte, 

Wachsmalkreiden und Scheren für alle Kinder frei zugänglich zur 

Verfügung.  

 Impulse setzen wir durch gezieltes Bereitstellen von besonderen 

Materialien aus der Natur, Wollresten, Schachteln, Stoffen oder Wasser- 

und Fingerfarben. 

 Knete steht allen Kindern zur Verfügung. 

 Durch gezielte Freispielangebote im kreativen Bereich können neue 

Techniken kennen gelernt und ausprobiert werden.  

 Das ästhetische Empfingen wird hier verfeinert.  

 Durch die Hilfestellung der Erwachsenen und die Auswahl der 

altersentsprechenden Technik führt der Erfolg zum Ansporn für weiteres 

kreatives Tun.  

 
 
H. Musikalische Bildung und Erziehung 

 
Umsetzung in unserer Einrichtung 

 Musik ist ein ideales Medium für Kinder sich mitzuteilen, Gefühle und 

Gedanken zu äußern, aber auch emotionale Belastungen abzureagieren. 

 Musik regt Fantasie und Kreativität an und ermöglicht eigene musikalische 

Ideen einzubringen und zu gestalten. Oft können sich Kinder durch Musik 

und Bewegung leichter mitteilen als durch Sprache. 

 Gemeinsames Singen und Musizieren (z.B. im Morgenkreis, Stuhlkreis, 

Begrüßung, Verabschiedung, Feste) stärken die Kontakt- und 

Teamfähigkeit und die Bereitschaft, soziale Mitverantwortung zu 

übernehmen. 
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 Die Kinder lernen Lieder und Verse aus dem eigenen und aus anderen 

Kulturkreisen kennen, ebenso wie eigene musikalische Ideen zu 

entwickeln und diese klanglich umzusetzen, Geschichten oder kleine 

Spielszenen zu gestalten. 

 Die Lieder regen wiederum zum Sprechen an. Mit Sprachspielereien, 

Fingerspielen, Handmärchen, Zungenbrechern, rhythmischen 

Klatschspielen mit Wortklängen können die Kinder ihre eigenen 

stimmlichen Ausdrucksmöglichkeiten entwickeln und fördern. 

 Stimmbildung und Sprachbildung sind miteinander verknüpft. Musik 

trainiert aktives Zuhören, was für Lernen und Verstehen grundlegend ist, 

und wirkt sich positiv auf die Gehirnentwicklung (Lernverhalten, 

Konzentration und Ausdauer) und Intelligenzleistung (räumliche und 

zeitliche Vorstellung, abstraktes und vernetztes Denken) aus. 

 Die Kinder haben die Möglichkeit ihre musikalische Bildung aktiv 

mitzugestalten. Für das Begleiten des gemeinsamen Singens stehen 

elementare Orff/Naturton-Instrumente, aber auch Selbstbau-Instrumente 

zur Verfügung. 

 Sie können sich Musikstücke anhören und/oder in Bewegung umsetzen 

(klatschen, tanzen, malen).  

 
I. Bewegungserziehung und -förderung, Sport 

 
Umsetzung in unserer Einrichtung 

 Alle Äußerungen des Kindes erfordern motorische Aktivitäten. Nicht nur 

Mimik und Gestik, auch das Sprechen erfordert ein ausgeprägtes, fein 

abgestimmtes Zusammenspiel vielfältiger Bewegungen. 

 Entsprechendes gilt für Singen, Tanzen und Musizieren, aber auch für 

Werken und Basteln. 

 Beim Zeichnen und Malen und beim Schreiben werden Bewegungen 

festgehalten. 

 Die körperlichen Herausforderungen auf dem Spielplatz tragen 

entscheidend zur Gesamt- und Bewegungsentwicklung bei (klettern, 

drehen, rutschen, steigen, Roller fahren, Bollerwagen ziehen, 

handwerkliche Tätigkeiten usw.). 
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 Beispiele: 

o Beim Turnen stärken die Kinder ihr positives 

Körperbewusstsein. 

o Bewegungsspiele 

o Übungen zur Kräftigung der Muskulatur 

o Koordinationstraining 

o Gleichgewichtsübungen 

o Reaktionsspiele 

o Geschicklichkeitsübungen 

o Raumerfahrungs- und Orientierungsübungen 

(hiervon hängen die Ausbildung leistungsfähiger Organe 

und der frühzeitige Aufbau gesundheitsbewussten 

Verhaltens ab). 

 Vor allem in der freien Natur, z.B. bei Spaziergängen, können die Kinder 

ihren Bewegungsdrang ungehindert ausleben. Wiesen, Waldboden, 

Anhöhen, natürliche Hindernisse, Naturmaterialien, Schnee, Wasser bieten 

hierfür entwicklungsfördernde Impulse. 

 
K. Gesundheitserziehung 

 
Umsetzung in unserer Einrichtung 

 Ernährung 

o Die Kinder sollen Essen als Genuss mit allen Sinnen erleben und 

unterscheiden lernen zwischen Hunger und Appetit auf etwas 

Bestimmtes, Anzeichen von Sättigung erkennen und entsprechend 

darauf reagieren. 

o Bei gemeinsamen Mahlzeiten (Frühstück, Mittagessen, Pause) 

eignen sich die Kinder Esskultur und Tischmanieren an und pflegen 

somit soziale Beziehungen. 

o Bei der Zubereitung von Speisen, wie z.B. kochen oder 

hauswirtschaftlichen pädagogischen Angeboten, erwerben die 

Kinder das Grundverständnis von Produktion, Beschaffung, 

Zusammenstellung und Verarbeitung von Lebensmitteln und Wissen 

über gesunde Ernährung und die Folgen ungesunder Ernährung. 

o Selbstständiges Schneiden des Obstes für die Obstpause. 
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 Körperpflege und Hygiene 

o Zur Vermeidung von Krankheiten und zur Steigerung des eigenen 

Wohlbefindens möchten wir den Kindern die Bedeutung von Hygiene 

und Körperpflege vermitteln. 

o Händewaschen nach der Toilette oder vor dem Essen, vor der 

Zubereitung von Speisen, sollen die Kinder als Selbstverständlichkeit 

ansehen. 

o Immer wieder üben wir im Alltag wirksame Strategien im Umgang mit 

Stress und negativen Emotionen (wie Angst, Ärger, Frustration) ein. 

o Grundkenntnisse über einfache körperliche Zusammenhänge 

(Gliedmaßen, Sinnesorgane, Nahrungsaufnahme und Verdauung usw.) 

erwerben die Kinder in freien und ungebundenen pädagogischen 

Angeboten. 

 

 Sexualität 

o Die Möglichkeit in abgetrennten Räumlichkeiten (z.B. Puppenecke, 

Turnraum, Spielzimmer) zu spielen, trägt dazu bei, Bewusstsein für 

eine persönliche Intimsphäre zu entwickeln. 

o Wir sorgen uns um die Entwicklung einer positiven Geschlechtsidentität 

um sich wohlzufühlen und um einen unbefangenen Umgang mit dem 

eigenen Körper zu erwerben. 

o Wir unterstützen die Kinder dabei, angenehme/unangenehme Gefühle 

zu unterscheiden und auszusprechen. 

o Für die Projektarbeit zum Thema steht uns eine Materialkiste „Starke 

Kinder“ zur Verfügung.  

 
 

 Sicherheit und Schutz 
 

o Wir üben mit den Kindern Regeln und Grundverständnis für Sicherheit 

und Schutz (z.B. auf der Treppe, auf Turn- und Spielgeräten, bei 

Aktivitäten). 

o Bei Spaziergängen und gezielten Angeboten (Verkehrserziehung) 

erlangen Kinder Grundkenntnisse über richtiges Verhalten im 

Straßenverkehr. 
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o Bei Feuerschutzübungen erwerben die Kinder Grundwissen über 

richtiges Verhalten bei Unfällen und Feuer. 

o Im täglichen Leben üben die Kinder, um Hilfe zu bitten und lernen, 

diese anzunehmen. 
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1. Offizielle Inbetriebnahme der Kleinkindgruppen 

  
 Seit 1. August 2013 haben Kinder ab dem vollendeten ersten Lebensjahr 

einen Rechtsanspruch auf frühkindliche Förderung in einer Tageseinrichtung 

oder in Kindertagespflege (§24 Abs.2 Satz1 SGB VIII; Art.1 Nr.7 

Kinderförderungsgesetz - KiföG).1 

 Für das Kindergartenjahr 2013/14 hat eine Umstrukturierung stattgefunden.  

 Ziel war es, eine Kleinkindgruppe in unserem Kindergarten zu integrieren, in 

der ein- bis dreijährige Kinder optimal betreut werden.  

 Seit dem 1. November 2013 haben wir eine Kleinkindgruppe in unserem Haus 

integriert. 14 Kinder ab dem ersten Lebensjahr können diese Gruppe 

besuchen. 

 Dafür wurden die erforderlichen Änderungen im Gebäude und der Ausstattung 

vorgenommen. 

 Damit geht unser Kindergarten, wie auch viele weitere Einrichtungen im 

Landkreis, neue Wege.  

  
1(https://www.tagespflege.bayern.de/gesetz/rechtsanspruch/index.php#:~:text=Seit%201.,in%20Kindertagespflege%20(%C2%A7%2024%20Abs., 

27.02.24) 

  
2. Unsere Kleinkindgruppe  

 Der Kindergarten Prosselsheim verfügt über zwei Krippengruppen mit 

insgesamt 24 Krippenplätzen. 

 Derzeit ist nur eine Krippengruppe belegt.  

 Die Aufnahme in die Kinderkrippe kann ab dem 10. Lebensmonat erfolgen. 

 Die Kinder befinden sich derzeit im Alter von einem Jahr bis 3 Jahren, alters- 

und geschlechtsgemischt.  

 Jede Gruppe ist für 12 Kinder ausgelegt. Eine Überbelegung mit vier Kindern 

ist in der Betriebserlaubnis festgesetzt.  

 

3.  Pädagogische Fachkräfte 

 Die pädagogischen Fachkräfte der Krippengruppe Gänseblümchen setzt sich 

personell wie folgt zusammen:  

 

Marita Werner Gruppenleitung/ Erzieherin 

Sonja Köhler  Kinderpflegerin 

Birgit Graber-Pickl Kinderpflegerin 

https://www.tagespflege.bayern.de/gesetz/rechtsanspruch/index.php#:~:text=Seit%201.,in%20Kindertagespflege%20(%C2%A7%2024%20Abs
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4. Buchungszeiten und Gebühren 

 Die Buchungszeiten entnehmen Sie der Konzeption oben (S.12) 

 Die Kinderkrippe ist von Montag bis Donnerstag von 7.00 bis 15.00 Uhr und 

Freitag von 7.00 bis 14.00 Uhr geöffnet. 

 

5. Informationen zu den Bring- und Abholzeiten 

 Wir bitten Sie herzlich Ihr Kind nicht später als 8.30 Uhr in die Kleinkindgruppe 

zu bringen, da aus sicherheitstechnischen Gründen die Schließanlage aktiviert 

ist.  

 Bei Notfällen haben wir Verständnis. Teilen Sie uns dies im Vorfeld mit, so 

dass wir mit dem Ablauf um 8.30 Uhr ungestört beginnen können.  

   

 Bring und Abholregelung 

Bringzeit: 7.00 Uhr bis 8.30 Uhr. 

Abholzeit: 11.45 Uhr bis 12.00 Uhr und  

13.45 Uhr bis 15.00 Uhr 

 Abholberechtigte Personen müssen Sie schriftlich oder über die KiKom-App 

hinterlegen.  

 Kinder unter 12 Jahren sind nicht abholberechtigt. 

 

6. Anmeldung  

 Siehe oben in der Konzeption 

 
 

7. Für die Kinderkrippe benötigte Utensilien 

 

Bitte bringen Sie für Ihr Kind folgendes zum Verbleib in der Einrichtung mit: 

 Windeln 

 großes Handtuch (als Wickelunterlage) 

 feuchte Tücher und Creme 

 Waschlappen 

 Lätzchen mit Klettverschluss 

 Ersatzkleider 

 bei Bedarf Schnuller 
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 Kuscheltier 

 Hausschuhe/Stoppersocken 

 eigene Bettwäsche 

 6 Passbilder (für Geburtstagskalender, Garderobe und Portfolioordner usw.) 

 1 größere Fotos (Wickelkiste) 

 Lerntasse oder Flasche 

 Brotzeitbox 

 Rucksack bzw. Kindergartentasche, die sich leicht öffnen lässt 

Die letzten drei Posten auf der Liste bitten wir mit dem Vornamen ihres Kindes zu 

kennzeichnen. 

8. Tagesablauf in der Kleinkindgruppe  

Uhrzeit   

7.00 – 8.30 Uhr  Bringzeit Freies Spiel 

9.00 Uhr Morgenkreis Alle Kinder begrüßen sich mit 

einem Morgenlied. 

Wir überlegen, wer ist da, wer 

fehlt? 

9.15 Uhr Hände waschen  

9.20 Uhr Gemeinsames Frühstück Die Kinder holen 

selbstständig ihre Taschen 

und öffnen die Brotdosen und 

Flaschen. 

Wir sprechen einen 

Tischspruch mit den Kindern. 

9.40 Uhr Wickeln Freies Spiel 

Turnhalle 

10.00 Uhr Anziehen der Kinder Gartenzeit/ 

Spaziergänge/ 

Spielplatzbesuche 

11.00 Uhr Ausziehen der Kinder Hände waschen 

11.15 Uhr Gemeinsames Mittagessen Wir sprechen einen 

Tischspruch 
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11.45 Uhr  1. Abholzeit Bilderbuch auf der Couch. 

Wickeln und bettfertig 

machen. 

12.00 – 13.30 Uhr  Schlafens- oder Ruhezeit Individuelle Rituale für die 

Kinder  

13.30 Uhr Wickeln  Anziehen der Kinder 

13.45 – 14.45 Uhr Freispielzeit 

Gartenzeit 

2. Abholzeit 

Anziehen der Kinder für den 

Garten 

14.45 – 15.00 Uhr  3. Abholzeit  

 

  
 Freie Angebote:     

                    
Malen und Basteln, Kneten, Wahrnehmungs- und Gesellschaftsspiele, 

Bilderbücher, Bauen, Puzzles 

 

 Gruppenangebote: 

Geburtstagsfeiern, Klanggeschichten, Turnen und Bewegungsspiele, 

gemeinsames Singen, Fingerspiele, Erzählreime, Bilderbücher etc. 

 

 

9. Bild vom Kind 

 Wir sehen das Kind als „Akteur seiner Entwicklung“ und möchten es bei allen 

Entwicklungs- und Lernprozessen bestmöglich unterstützen und fördern.  

 Durch eine wohlwollende, zurückhaltende, wahrnehmende und beobachtende 

Grundhaltung geben wir den Kindern Sicherheit und die Orientierungshilfe, die 

es braucht und begleiten es individuell. 

 Die persönliche, emotionale und pflegerische Zuwendung steht im 

Vordergrund unserer pädagogischen Arbeit. Deshalb ist der Alltag mit Essen, 

Schlafen, Körperpflege und Sauberkeitserziehung vorrangiges Lernfeld für 

unsere Kleinkinder.  

 Wir widmen uns mit viel Aufmerksamkeit den Alltagssituationen und der 

zunehmend selbständiger werdenden Bewältigung durch die Kinder.  
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 Die Übergänge zwischen Alltagsverrichtung, Spiel und Lernen sind hierbei 

fließend.  

 Bildung findet in der Kleinkindgruppe in der Gesamtheit vieler Kompetenzen 

statt, da die alltäglichen Situationen komplexe Lernaufgaben darstellen.  

 Im selbständigen Handeln üben die Kinder ihre sozialen, kognitiven, 

motorischen, sprachlichen und emotionalen Fähigkeiten. 

 
10. Bildungsangebote 

 Die Bildungsangebote für die Kinder der Kinderkrippe richten sich nach dem 

bayerischen Bildungs- und Erziehungsplan von Kindern in den ersten drei 

Lebensjahren. 

 Siehe 
1 (

Bayerisches Staatsministerium für Arbeit und Sozialordnung, Familie und Frauen, 

Staatsministerium für Frühpädagogik München, Verlag das Netz, 2010) 

 

10.1 Bindungsentwicklung und Exploration (Lernverhalten) 

 Damit Kinder lernen können, ist der Aufbau einer sicheren Bindung 

unabdingbar. Dies stellt die Basis für das Explorationsverhalten dar.  

 Erst wenn sich Kinder sicher, geborgen und verstanden fühlen, erkunden sie 

ihre Umwelt und erweitern somit ihr Wissen. 

 Daher wird der Übergang von der Familie in die Externe Betreuung intensiv 

begleitet.  

 Fühlen sich die Eltern bei der Abgabe der Erziehungsverantwortung in diesem 

Rahmen sicher, wirkt sich dies ebenso auf die Stimmung und Entwicklung der 

Kinder aus 

 Das Berliner Eingewöhnungsmodell stellt die konzeptionelle Grundlage dar.  

 Die Bindung wird durch einen feinfühligen Umgang mit den Kindern aufgebaut.  

 In Stresssituationen sind die Kinder in der Lage, auf die pädagogische 

Fachkraft zuzugehen, um eine Stress- oder Notsituation gut lösen zu können.  

 Die Kinder können auf die pädagogischen Fachkräfte der Krippe als 

verlässliche Assistenzkräfte zur Unterstützung und Erwerb von Wissen 

zurückgreifen. Sie werden hier im Bereich der altersangemessenen 

Selbstständigkeitsentwicklung stets angeleitet.  
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10.2 Bewegung und Motorik 

 Ihr Kind entdeckt in der Gruppe altersgerechtes Spielmaterial.  

 Die Entwicklung der motorischen Fähigkeiten und die Verfeinerung der 

einzelnen Lernschritte findet im täglichen Geschehen Anwendung. 

 Die Kinder dürfen sich frei bewegen. In der Gruppe finden die Kinder 

verschiedene Möglichkeiten, um ihre Fähigkeiten zu festigen und zu erweitern.  

 Täglich bieten wir den Kindern damit Anreize und Aufgaben: ihre Umwelt 

neugierig zu erforschen, ihre Sinne zu entfalten, ihre Körperkraft zu üben und 

ihre motorische und feinmotorische Geschicklichkeit zu entwickeln. 

 Der lebenspraktische Bereich spielt bei uns eine große Rolle. 

 Für uns Erwachsene sind automatisierte Handlungsabläufe selbstverständlich 

– für ihr Kind beinhalten diese selbständigen Tätigkeiten eine Fülle von 

motorischen und kognitiven Kompetenzen, die niemals zu unterschätzen sind.  

 Es sind Lernerfolge die fundamentale Vorläuferfertigkeiten beinhalten – der 

erste Schritt für Autonomie und positiv besetzte Lernerfahrung. 

 Sowohl im Gruppenraum als auch bei schlechtem Wetter spielt die Bewegung 

im Alltag eine wesentliche Rolle. 

 Ohne Zeitdruck können sich die Kinder an der frischen Luft bewegen und auf 

dem Spielplatz ihre eigenen Kräfte erproben, rennen, klettern und hüpfen. 

 Dies fördert das gesunde motorische Wachstum der Kinder und stärkt das 

Immunsystem.  

 

 
Fallpro- 
Phylaxe 

 

 
 

Schaukeln 

Raum-Lage 
Hoch/ Tief 

Vorne/ hinten 

Oben/ unten 

 
z.B. 

rollen 

 
Bewegungs- 

arten 
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10.3 Vielfalt 

 Die Kinder lernen bereits in diesem Alter die eigenen Stärken und Schwächen 

kennen, aber auch die der anderen Kinder 

 Ebenso werden kulturelle Unterschiede in Aussehen und Sprache 

wahrgenommen.  

 

10.4 Partizipation und Gruppenerfahrung 

 Das Kind lernt im täglichen Ablauf Strukturen und Rituale kennen. 

 Das Kind erfährt sich als Teil der Gruppe.  

 Das Zusammenleben der Kinder wird gefördert, wie durch den gemeinsamen 

Morgenkreis, Singen und viele weitere Aktivitäten.   

 Jedes Kind wird als eigenständige Persönlichkeit wahrgenommen. Daher 

gehen wir individuell auf die Bedürfnisse des Kindes ein.  

 Das Kind kann sich in Gruppen oder einzeln beschäftigen. 

 Die besondere Vorbildfunktion für Kinder untereinander hat einen großen 

Stellenwert.  

 Sie beobachten sich gegenseitig in Alltagssituationen, beim Spielen und 

Lernen, ahmen nach und können dies als beruhigend oder anregend 

empfinden. 

 

10.5 Raumgestaltung 

 Der Außenbereich, der eigene abgegrenzte Garten für unsere Jüngsten, sowie 

der Kuschel- und Rückzugbereich bietet Möglichkeiten zwischen aktiven und 

ruhigen Phasen zu wählen.  

 In der Gestaltung werden Bewegungsmöglichkeiten berücksichtigt, wie 

Motorikwand, Kletterbogen, Trampolin. 

 Ebenfalls gibt es eine Kuschelecke mit Couch und Bücherregalen, sowie eine 

Puppenküche, einen Malbereich, Regale mit basalem Spielmaterial und einen 

Baueckenbereich mit Duplo- und Holzbausteinen sowie Schleichtieren. 
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10.6 Entwicklung der Sprache 

 Die Entwicklung der motorischen Fähigkeiten wirkt sich auf die 

Sprachentwicklung der Kinder aus. 

 Das handlungsbegleitende Sprechverhalten wird täglich im Alltag angewandt.  

 Einen sehr sensiblen Bereich stellt hier die Wickelzeit dar.  

 Neben dem Singen, Geschichten erzählen mit der Erzählschiene und 

Erweiterung des Wortschatzes durch die Visualisierung können die Kinder 

sich durch Zeigen oder erste Worte einbringen. 

 Das Prinzip der Übung und Wiederholung trägt zur Vertiefung des Wissens 

bei. 

 Eine feinfühlige Kommunikation des pädagogischen Personals fördert die 

Sprachfreude enorm. Fühlen sich Kinder verstanden, zeigen sie ihre 

Bedürfnisse ohne Scheu.  

 Gefühle und Gefühlszustände werden vom pädagogischen Personal 

aufgegriffen und versprachlicht.  

 

 

 

 

 

Feste Nahrungs-
mittel 

(Mundmuskulatur) 

Einfache ritualisierte 
Sätze 

,, Gib mir …“ 

 
Wiederholen 

(Heben und Fangen der 

Sprache) 

 
Sprachvor-bild 

(Nachahmung) 

 
Kniereiter- 

spiele 

 
Bilderbücher 

Erzähl-schiene 

 
 

Lieder 

 
 

Fingerspiele 

 
Kindlicher 

Spracherwerb 
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11. Tägliche Alltagsbeobachtungen durch die Pädagogische Fachkraft 

 Teil unserer pädagogischen Arbeit ist das genaue Beobachten der einzelnen 

Entwicklungsschritte ihres Kindes.  

 Dies ist Voraussetzung für: 

 die Bereitstellung von adäquatem Spielmaterial 

 Elterngespräche (dient als Gesprächsgrundlage) 

 rechtzeitig Entwicklungsverzögerungen zu erkennen  

 das Erkennen besonderer Fähigkeiten ihres Kindes und ermöglicht 

uns deren Förderung. 

 Wir dokumentieren diese Beobachtungen 

 mit persönlichen Aufzeichnungen 

 mit dem Entwicklungsbogen  

 mit dem Portfolio 

 

12. Beobachtungsbogen BaSiK U3 

 Für die Elterngespräche werden einmal jährlich standardisierte 

Beobachtungsbögen durchgeführt. 

 Hierbei verwenden wir den BaSiK U3, bei dem die begleitende 

alltagsorientierte Sprachentwicklung sowie die Entwicklung der motorischen 

Bereiche im Konkreten betrachtet wird. 

 Somit können frühzeitige Hilfestellungen unterstützend installiert werden und 

die Familien an externe Fachstellen verwiesen werden.  

 

13. Elternbegleitende Eingewöhnung 

 Eine sanfte Trennung vom Elternhaus ist von besonderer Bedeutung für einen 

guten Start in die Kleinkindgruppe.  

 Nach Absprache mit der pädagogischen Fachkraft wird Ihr Kind eingewöhnt. 

 Sie als Eltern begleiten Ihr Kind dabei und nehmen die Rolle des 

„Beobachters“, also eine eher passive Rolle ein.  

 Ihr Kind soll von allein aktiv werden. Es darf ohne Stress und in Ruhe den 

Raum erkunden und erste Kontakte zur pädagogischen Fachkraft aufnehmen. 

Die Gestaltung der Eingewöhnungszeit soll daher stundenweise geschehen.  

 Je nach Bindungstyp dauert diese Phase ca. 1-6 Wochen.  
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 In dieser Zeit entwickelt sich langsam ein Vertrauensverhältnis zur neuen 

Bezugsperson in der Einrichtung. 

 Unser Ziel ist eine sichere, regelmäßige und zuverlässige Bindung ihres 

Kindes an die neue Bezugsperson und an die neue Umgebung.  

 Das bedeutet für Sie als Eltern, dass Sie ohne Stress und „Schmerz“ Ihr Kind 

vertrauensvoll übergeben können. 

 Auch für das pädagogische Personal ist dies eine aufregende Zeit. Es keimen 

Gedanken auf, ob das Kind sich wohl fühlen wird, wird es Zugang zu einem 

finden, können die Signale des Kindes gut verstanden werden, wird sich das 

Kind in die Gruppe einfinden. 

 Die Eingewöhnung ist an das Berliner Eingewöhnungsmodell angelehnt. Das 

Konzept dient dem sanften Übergang von der Familie in die Einrichtung.  

 

14. Berliner Eingewöhnungsmodell 

 Im Folgenden Abschnitt zeigen wir den Ablauf zur Eingewöhnung in den 

Kindergarten, genauer in die Kinderkrippe auf. 

1. Anmeldegespräch 

Die pädagogische Fachkraft nimmt Kontakt zu Ihnen auf, um einen konkreten 

Termin für die Aufnahme Ihres Kindes und ein Aufnahmegespräch zu 

vereinbaren. 

 

2. Aufnahmegespräch 

Im Aufnahmegespräch werden Sie als Vertrauensperson Ihres Kindes nach 

den Vorlieben, Abneigungen oder Besonderheiten Ihres Kindes gefragt.  

Hierzu wird gemeinsam im Gespräch mit Ihnen der Aufnahmebogen für die 

Kinderkrippe ausgefüllt.  

 

3. Grundphase – 3 Tage 

 Elternteil und Kind besuchen für eine Stunde die Kinderkrippe 

 Die Eltern sind passiv (Stuhl) 

 Die pädagogische Fachkraft wartet ab und beobachtet das Kind im 

Verhalten 

 Es findet kein Trennungsversuch statt! 
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4. Trennungsversuch - 4. bis 5. Tag 

 Elternteil verabschiedet sich vom Kind und verlässt den Raum 

 Elternteil bleibt in der Nähe (Treppenhaus mit Stuhl) 

 Die Trennungsdauer ist individuell: zwischen zehn und 30 Minuten 

 Kommt es zu massiven Problemen, wird der Elternteil natürlich früher in 

die Gruppe zurückgeholt.  

 

5. Stabilisierungsphase ab dem 4. Tag 

 Die pädagogische Fachkraft übernimmt zunehmend die Betreuung 

Ihres Kindes 

 Die Trennungsversuche verlängern sich zeitlich 

 Elternteil bleibt im Kindergarten 

 

 

 

6. Schlussphase 

 Elternteil kann den Kindergarten verlassen 

 Elternteil bleibt jederzeit telefonisch erreichbar 

 

Nach einigen Wochen findet hier ein kurzes Gespräch über die Eingewöhnung 

und die anschließenden Wochen im Verlauf statt.  

 

 

15.  Kooperation Eltern - Team 

 Bei den „unter 3-Jährigen“ sind die Tür- und Angelgespräche von großer 

Wichtigkeit. 

 Ein kurzer Austausch zwischen pädagogischer Fachkraft und Eltern beim 

Bringen oder Abholen des Kindes gibt sowohl dem Personal als auch den 

Eltern ein Feedback über das Wohlbefinden des Kindes. 

 Dies hilft beiden Seiten entsprechend auf das Kind einzugehen.   

 Ein vertrauensvolles und ehrliches Miteinander – eine Erziehungs-

partnerschaft – hilft Ihrem Kind die ersten eigenen Schritte heraus aus dem 

elterlichen Nest in die geschützte Umgebung unserer Einrichtung zu gehen. 
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 Elterngespräche finden nach vorheriger Terminabsprache statt und alle Inhalte 

werden selbstverständlich vertraulich behandelt.  

 Bei aktuellen Anlässen, die den Alltag ihres Kindes stark beeinflussen 

(Todesfall in der Familie, Krankheiten, Trennung, usw.) bitten wir Sie herzlich, 

uns dies mitzuteilen, damit wir entsprechend reagieren können. Auch bei 

diesen Auskünften können Sie auf unsere Verschwiegenheit zählen. 

 Wünschenswert ist auch die Teilnahme an Elternabenden, Festen und 

Feierlichkeiten. 

 Regelmäßige Elterngespräche bzw. täglicher Austausch von wichtigen 

Informationen (z.B. Rituale und Sprachverständnis Ihres Kindes, Weitergabe 

von ansteckenden Krankheiten/ Informationen). 

 

16. Hygiene, Pflege, Schlafen, Ausruhen 

 Ihr Kind wird von uns täglich nach dem Essen und zusätzlich nach „Bedarf“ 

gewickelt.  

 Jedes Kind bringt seine eigenen Wickelutensilien mit. Diese persönlichen 

Sachen werden in einer separaten Box im Wickelraum aufbewahrt. Wir 

informieren Sie, wenn Materialien zu Ende gehen. Sie können auch gerne 

selbstständig den Bestand prüfen! 

 Ihr Kind hat die Möglichkeit sich zurückzuziehen oder zu schlafen. Schlaf ist 

ein individuelles Grundrecht und hierfür schaffen wir den äußeren Rahmen. Es 

stehen Kuschelecke, Ruheraum und eine Couch zur Verfügung. 

 Wenn ihr Kind über die Kernzeit hinaus unsere Gruppe besucht, darf es bei 

uns seinen Mittagschlaf machen. 

 Richten sie diese „Wohlfühloase“ für ihr Kind bitte liebevoll ein: Bringen sie 

Kissen und Decke, falls gewünscht einen Schlafsack, Kuscheltier und 

gegebenenfalls Schnuller mit (bitte in regelmäßigen Abständen 

austauschen/waschen). 

 

17. Ernährung 

 Besonders wichtig ist uns in der Kleinkindgruppe das gemeinsame Essen.  

 Wir empfehlen eine altersgerechte und abwechslungsreiche Nahrung für die 

Brotzeit. Bitte denken Sie hierbei an feste Nahrung zur Förderung der 
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Mundmuskulatur. Die Bildung von Buchstaben und Wörtern ist für die 

Artikulation wichtig. 

 Verzichten Sie auf zuckerhaltige Nahrungsmittel und Süßigkeiten. 

 Ein Kühlschrank für entsprechende Lagerung und Flaschenwärmer sind 

vorhanden.  

 Die Trinkflaschen der Kinder richten sich in diesem Alter nach den Vorlieben 

der Kinder. Die Kinder sollen auch hier die Flaschen selbstständig öffnen und 

schließen können (je nach Entwicklungsstand).  

 Die Kinder haben offenen Zugang zu ihren Trinkflaschen im Regal auf 

Augenhöhe.  

 Im Hinblick auf die Zahnhygiene favorisieren wir Wasser oder ungesüßten 

Tee. 

 Das Mittagessen wird um 11.15 Uhr gemeinsam im Gruppenraum 

eingenommen.  

  

18. Zweckmäßige Kleidung 

 Bitte denken Sie daran, dass Ihr Kind Kleidung trägt, die den 

Bewegungsdrang nicht einschränkt.  

 Wir gehen, wenn das Wetter es zulässt, täglich an die „frische Luft“. Ziehen 

Sie also Ihre Kinder immer dem Wetter entsprechend an. 

 Die Kinder, wollen sich im Garten austoben, ohne auf ihre Kleidung achten zu 

müssen.  

 Wenn Sie eine Matschhose in die Garderobe hängen, ziehen wir die Ihrem 

Kind gerne an. 

 Es empfiehlt sich auch im Winter ein T-Shirt unter den Pullover anzuziehen, 

da wie eine Fußbodenheizung haben und die Kinder überwiegend am Boden 

spielen. 

 Die Hausschuhe des Kindes in der Krippe sollten gemäß der 

Selbstständigkeitsentwicklung gewählt werden. Bei den Kleinsten sind 

Rutschsocken für die Kinderkrippe ebenso möglich.  

 
 
 
19. Übergang von der Kleinkindgruppe in die Regelgruppe 
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 Die Konzeption beinhaltet, dass Kindergartenkinder in der offenen Spielzeit 

die Möglichkeit haben, die Kleinkinder zu besuchen.  

 Sie sprechen sich hier mit den pädagogischen Fachkräften ab, damit sie den 

Tagesablauf nicht stören.  

 Ältere Kleinkinder können unter Begleitung ihrer Erzieherin oder auch von 

Kindergartenkindern einen „Ausflug“ in die Kindergartengruppe bzw. auch zu 

anderen offenen Bereichen im Haus machen.  

 Dies soll vor allem in der Schlussphase, vor dem Übertritt in eine 

Kindergartengruppe erfolgen, damit sich die Kinder nach dem 

Gruppenwechsel (frühestens ab 2,5 Jahren und spätestens zum 

darauffolgenden Kindergartenjahr) gut in die neue Gruppe einleben. 

 Wir verstehen uns als eine Einrichtung – ein Haus für alle Kinder – wir 

spielen in verschiedenen altersentsprechenden Räumen, aber alle unter 

einem Dach!  

  

  
 
 

Wir hoffen, Sie mit dieser Konzeption umfangreich informiert zu haben. 

Für weitere Fragen, Wünsche und Anregungen steht das gesamte Team 

jederzeit zur Verfügung.  

Wir wünschen allen Familien eine harmonische, von Freude geprägte und 

erfolgreiche Zeit in unserer Einrichtung! 

Erstellt wurde diese Konzeption vom gesamten Team des Kindergartens 

Prosselsheim. Alle Mitarbeiter stehen zu diesem Schriftstück und setzen den 

Inhalt nach bestem Wissen und mit voller Kraft und Engagement in die Praxis 

um. 

 


